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Expedition: Herrenſtraße AZ 20. 
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erſcheint. 
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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 16. Februar, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
3 Uhr 50, Min.) Staatsſchuldſcheine 84%. Prämien⸗Anleihe 113. Neueſte 
Anleihe 104%. Schleſ, Bank⸗Verein 71%. Commandit⸗Anth. 81 B. Köln: 
Minden 121% B. Freiburger 80 B. Oberſchleſ. Litt. A. 107%. Oberſchleſ. 
Litt. B. —. Wilhelmsbahn 34%. Rhein. Aktien 81 B. Darmſtädter 60%. 
Deſſauer Bank⸗Aktien 21%. Oeſterreich. Kredit⸗Aktien 731. Oeſterr. Nas 
tional⸗Anleihe 58%. Wien 2 Monate 74½. Mecklenburger —. Neiſſe⸗ 
Brieger —. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordhahn 47. Oeſterreich. Staats⸗ 
Eiſenbahn⸗Aktien 130%. Tarnowitzer 29%, — Felt. 

Wien, 16. Februar, Mittags 12% Uhr. Credit⸗Aktien 196, 20. Na: 
erg a 80 9 131, 7 5 AR ER ed 

Berlin, 16, Februar. oggen: feſter. Februar: März 46%, : 
jahr 46%, Mai⸗Juni 46%, Jun. Jul 46%. — Spiritus: angenehm. 
ane ärz 16, 1 17%, Mai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗ 
jah 10 445 — Rüb öl: Februar⸗März 10 ½, Früh⸗ 
jahr 10%. 


unverändert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Modena, II. Februar. Ein Dekret Farinis gründet an der Univerſität 

Bologna drei Lehrkanzeln: für indogermaniſche und ſemitiſche Philologie, 
5 alte und die italieniſche Sprache und für moderne italieniſche Dialekt⸗ 
e re. 
Vor einigen Tagen iſt das 23. Schützenbataillon der Brigade Parma in 
Florenz eingetroffen. , ; 
Mailand, 13. Febr. Nach der heutigen „Lombardia“ ift das „Avenir 
de Nice“ vom 10. d. M. wegen eines regierungsfeindlichen Artikels ſequeſtrirt 
worden. Ein Courier iſt mit dem Manifeſte, welches dem König Victor 
Emanuel bei un Reiſe nach Mittelitalien vorausgehen ſoll, nach Paris 
abgegangen. Die Brigade Pavia foll aus allen Regimentern des König: 
reiches zuſammengeſtellt werden. Das Gerücht von wichtigen kürzlich in 
Turin eingetroffenen Noten des pariſer Kabinet entbehrt der Wahrheit. 
Der Gouverneur Maſſimo d' Azeglio iſt heute hier angekommen. 

Turin, 14. Februar. Der König hat den außerordentlichen Abgeſandten 
der Schweiz, Hrn. Tourte, in einer Audienz empfangen. Nach einer Meldung 
der geſtrigen „Unione“ hat General Menabrea den Plan zur Befeſtigung 
Bolognas dem Miniſterium vorgelegt. 


Tele a Depeſchen und Nachrichten. 
Serußen. Yarbtag. Berlin. (gr Arme Organ alen) (Die fanoh 
engen. Landtag. Berlin. (Zur Armee⸗Organiſation. ie ſavoyi⸗ 
Ages. Kartographiſche Spielereien.) (Die S 
e (Das neu organiſirte General⸗Sekretariat des Lan⸗ 
ekonomie⸗Kollegi 


der 


Oeſterreich. Wien. (Die öſterr. Antwort auf die Thouvenelſche Note.) 
alien. Rom. (Zuſtände. 5 
ankreich. Paris. (Die italieniſchen Ausſichten. Hr. v. Leſſeps.) 


ankreich. Paris. (Schreiben des heil. 
Orleans.) 
Lokal⸗Nachrichten. 8 
Tele graphiſche Courſe u. Börſen⸗Nachrichten. Productenmarkt. 


Breslau, 16. Februar. [Zur Situation.] Nach dreitägi⸗ 
ger Debatte im Herrenhauſe über die Ehegeſetzvorlage find bei nament⸗ 
licher Abſtimmung die SS 1 und 2 der Regierungsvorlage, fo wie 


ſämmtliche Amendements abgelehnt, jede Art der Civilehe alſo verwor: | 


fen worden und die Fortſetzung der Debatte wird ſich ſonach nur noch 
über die Eheſcheidungen erſtrecken können. 

Dieſer Ausgang hat nichts Ueberraſchendes, auch hat die Debatte 
nichts Anziehendes gehabt, trotz des Aufwandes von theologiſcher Ge⸗ 
lehrſamkeit, mit welchem fie geführt wurde und unter welcher die Klar⸗ 
heit der Sachlage erſtickt wurde. 

Denn für den geſunden Menſchenverſtand kommt es bei der Sache 
nur auf die Beantwortung folgender zwei Fragen an: 

1) ob der Staat der Kirche gegenüber feine Selbſtändigkeit behaup⸗ 
ten könne und müſſe, 

2) ob der Staat verpflichtet iſt, dem Staatsbürger, welchem er ein 
Recht (in specie: der Eheſchließung) zuſichert, auch die Mittel 
zur Erreichung dieſes Rechts zu gewähren? 

Wer dieſe Fragen verneint, verneint den Rechtsſtaat und verlangt 
eine Theokratie. 

Uebrigens verliert nach der Abſtimmung über die beiden erſten Pa: 
ragraphen der Vorlage die weitere Diskuſſion alles Intereſſe, um 
ſich jetzt in verdoppeltem Maße den Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
Hauſes zuzuwenden, welches morgen die Diskuſſion über die Grund⸗ 


ſteuervorlagen beginnt. 


Was die Vorlagen über die Reorganiſation des Heeres be- 
trifft, ſo verhält ſich die berliner Preſſe noch ſehr ſchweigſam, nur die 
„Volkszeitung“ hat die Beſprechung derſelben begonnen und allerdings 
gleich in ihrem erſten Artikel auf eine ſehr bedeutſame Schwäche in der 
Motivirung aufmerkſam gemacht. 

Sie bezeichnet es nämlich mit Recht als einen Irrthum, „daß ein 
Staat von wenig Einwohnern nur wenig Militär braucht und ein 
Staat von vielen Einwohnern auch im steigenden Verhältniſſe viel Mi⸗ 
litär haben müſſe.“ „In Wahrheit ſei es nicht ſo. Das militäriſche 
Bedürfniß eines Staates hänge vom Raume und deſſen Verhältniſſen 
ab, den es zu vertheidigen habe oder erobern wolle und von der Stärke 


des Feindes, der ihm gegenüber ſtehe. Der Umfang des preußiſchen 


Staates habe ſich aber nicht vergrößert und durch die Steigung un⸗ 
ſerer Bevölkerung wären wir militäriſch nicht ſchwächer geworden. War 
es alſo in Zeiten, wo wir nur elf Millionen hatten, ausreichend, all⸗ 
jährlich vierzigtauſend neue Rekruten auszuheben, ſo iſt die bloße Logik 
der Rechnung nicht genügend, darzuthun, daß wir jetzt ſechzigtauſend 


rekrutiren müſſen, fo lange man uns nicht nachweiſt, daß mit der] ſeine Aeußerungen vom geſtrigen Tage ſeien vom Vorredner benutzt, um ihn 
Vermehrung ſich auch die militäriſche Aufgabe ſteigert.“ en. rag he 15 — 1 feine 9 3 Ent⸗ 
; . ſſtellungen, ſondern von Mißverſtändniſſen feiner geſtrigen Rede ausgegangen. 

5 „„Die Volksvermeßrung macht nur die größere Rekrutirung mög: Was die zuletzt erhobene Anklage (betreffend die behauptete Auflöfung der 
lich“, aber keineswegs nothwendig. Im Gegentheil wäre es Gemeindeverhältniſſe auf dem flachen Lande) betreffe, fo liege ſchon gleich 
in den Konſequenzen ein ſehr ſchlimmer Fehler, wenn wir meinten, | bier ein Mißverſtändniß vor. Er habe nur gejagt, daß die Geſetzgebung 
wir müßten immerfort das ſiehende Heer vermehren, je mehr wir anf ſeit 1807 das Fundament, auf welchem fauf an ländlichen Berhältnifie 
Volkszahl wachſen; ſolch' eine bloße logiſche Rechnung würde dahin ruhten, nämlich die Grundherrlichkeit bis auf ein Minimnm aufgelöft ſei. 
= N ze 5 Er ſeinerſeits ſei immer der Ueberzeugung geweſen, daß die Landbevölkerung 
führen, daß wir bei einer nochmaligen Verdoppelung unſerer Beobl⸗ unter der gutsherrlichen Polizei ſich beſſer befände, als unter zahlreichen, 
kerung noch einmal ſo viel Soldaten haben müßten, alſo eigentlich ſchlecht beſoldeten Beamten. (Bravo.) Seine Erfahrungen auf dieſem Ge⸗ 
Preußen mit der Vermehrung immer ſchwächer (dem Schutz biete ſeien allerdings nicht vieljährige; aber das habe er erkannt, daß die 
bedürftiger) würde.“ ee auf en 9 55 fle ea Porn a bewahrt 
Ber 8 758 5 Fundaments an Stelle der aufgelöften Gutsherrlichkeit vor Fäulniß bewahr 
„Wir fürchten, daß es mit der Mehrzahl der Motivirungsgründe | werden könnten. Und die Einführung einer neuen, ein lebendiges Gemeinde⸗ 
nicht beſſer ausſieht, und daß vor allen Dingen das Prinzip der Gleich: leben ſchaffenden Gemeinde⸗Ordnung werde durch einen ſolchen rein negati⸗ 
heit, welches angerufen wird, nur Wenige verführen wird, fo lange es|ven Konſervatismus gehindert. — Ibm ſeien ferner Wandlungen vorgewor⸗ 
nur auf eine Ausdehnung der perſönlichen Laſten gerichtet iſt, und fen (Cr freue fih, hab auch ber Wurzaßen jeinen Nahm mint dani uche, 
ſelbſt nicht einmal dieſe Anwendung auf dem Steuergebiet findet, wie] nichte gelernt und gichts vergefien zu baten. Und jo erkenne er ven an, 


8 1 18 daß er im Herbſt 1858, als er zum erſtenmal an den Entwurf des vorlie⸗ 
die einem kaum zweifelhaften Schickſal entgegengehenden Grundſteuer⸗ gen Geſetzes gegangen, an die Nothehe gedacht; auch dieſe Idee in einer 
Vorlagen beweiſen. 8 


ertrauens⸗Commiſſion vertheidigt habe. u dieſer Commiſſion ſeien auch 
CCC ⁵⁰ m e 7,˖¶ẽ2. 1ER nen ee TEET ST die Grafen v. Arnim und Itzenplitz eingeladen, hätten ihr aber nicht beige⸗ 
ä wohnt und zwar, wie er angenommen, nicht aus perſönlichen Gründen, ſon⸗ 
Preußen. dern nur aus einer Art Verzweiflung an der Ausführbarkeit dieſer Idee. 
K. C. Achte Sitzung des Herrenhauſes. In der Kommiſſion habe er ſich von den Mängeln der Nothehe überzeugt 
(Fortſetzung.) b und ſich daher der fakultativen Civilehe zugewandt. Wenn die Grafen von 
Graf Arnim: Boitzenburg: Er wünſche nicht, daß ſich Jemand durch] Arnim und Itzenplitz ſeit dem Herbſt 1858 zu einer andern Anſicht von der 
ſeine Worte beſtimmen laſſe, anderes, als feine urſprüngliche Weberzeugung | Nothehe gelangt jeien, jo nehme er an, daß das nicht an ihrer Wandelbar⸗ 
geweſen, zu votiren. Er wolle nur ſein Votum motiviren. Die Ueberzeu⸗ keit, ſondern an der Macht der innern Argumente liege. — Endlich wiſſe er 
gung, die er gewonnen, fei, daß im öſtlichen Theile der Monarchie kein Be- ſich auch von der ſchwerſten der wider ihn erhobenen Anklagen frei. Er 
dürfniß für die Civilehe vorhanden ſei. Seitdem aber die Kirche ihre Be⸗ habe das hohe Haus nicht an ſeine Pflicht erinnert, ſondern nur auf das 
freiung erhalten, gleichſam vom Staate getrennt ſei, habe ſich die urſprüng⸗] Bedenkliche des Stahl'ſchen Votums — nicht das der Grafen Arnim und 
liche Lage der Sache geändert. Die Kirche könne nicht gebietend oder ver⸗ Itzenplitz — aufmerkſam gemacht, und dabei in keiner Weiſe die parlamen⸗ 
bietend ins Leben eingreifen. Sie müſſe, wie jede Corporation, ihre Schran: tariſchen Grenzen überſchritten. ; 5 27 
ken haben. Solche Schranken 155 man jetzt in der traurigen Lage, aufrichten n Simons: Der in der Privat⸗Commiſſion berathene vor⸗ 


zu müſſen. Durch äußere mechaniſche Mittel dürfe die Kirche nicht hindern,] läufige Entwurf habe nur einen Anhaltspunkt für die künftigen Berathun⸗ 
was das bürgerliche Geſetz e Er ſtimme für das Igtenplitz ſchef gen der Landesvertretung bilden ſollen. Der Entwurf, welcher aus dem 
Amendement. Die bloße Negation aber ſanktionire den 1575 eſtand aller Suftigmirtifterium hervorgegangen, habe ſchon die Noth⸗Civilehe vorgeſchla⸗ 


Uebelſtände. Sein Grundſatz ſei: „jede Ehe, welche die Kirche ſchließen will, | gen; bei der ſpäteren Berathung ſeien viele Ausſtellungen erhoben worden, 
darf nur von der Kirche geſchloſſen werden.“ Darüber hinaus gehe er nicht. | und der p berathene Entwurf ſei dem Inhalt, dem Sinn und der Gruppi⸗ 
Er wolle nur die Cheſchließung ermöglichen, wo das bürgerliche Geſetz jie| rung nach ein anderer geweſen, als der jetzt vorgelegte. Die Regierung 
ſanktionire. Das Medingeſche Nee je ihm zu enge. Ginge es nad) | habe den Entwurf nur vorgebracht, um zwiſchen den verſchiedenen Anſichten 
ſeinen Wünſchen, jo würde er nur dem unſchuldigen Theil die Wiederverhei⸗ eine Ausgleichung hervorzurufen. Wenn der letzte Redner gejagt, daß in 
rathung geſtatten. Hätten einmal die Geſchiedenen das Recht der Wieder⸗ dem vorliegenden Entwurf bis an die äußerſten Grenze gegangen ſei, indem 
verheirathung, fo müſſen auch die Ehen geſchloſſen werden können, welche die] die fakultative Civilehe vorgeſchlagen worden, jo ſei das nicht der Fall. 
Kirche nicht ſhließe, aber das Landrecht erlaube. Niemand könne übrigens] Hätte die Regierung ſo verfahren wollen, ſo würde ſie die obligatoriſche 
gezwungen werden, aus der Kirche auszutreten, weil er ſich wieder verhei⸗] Civilehe vorgeſchlagen haben, für welche, wie die Erfahrung gezeigt, fie in 
rathen und die Kirche ihn nicht trauen wolle. Denn wo ſei das Geſetz, dem anderen Haufe eine beſſere Aufnahme gefunden hätte, als far die fakul⸗ 
welches die Grundſätze der Kirche ſtatuire? Selbſt der Oberkirchenrath habe] tative. Wenn die ſpätere Vorlage die fakultative Civilehe zum Ausgangs⸗ 
anerkannt, daß feſte Geſetze über die Cheſchließung in der Kirche nicht exi- punkte genommen, jo habe dazu der Umſtand Anlaß gegeben, daß es dieſe 
ſtirten. Wer die bürgerliche Trauung nachſuche, verletze nicht ein beſtimmtes] Form war, welche bei der Reviſion der Verfaſſung in beiden Kammern als 
kirchliches Geſetz, ſondern die Vorſchriften der kirchlichen Oberen. Wenn die] wünſchenswerth und als den dieſſeitigen Bedürfniſſen am beſten entſprechend 
Kirche es aber erreiche, daß Niemand von der Civilehe Gebrauch mache, bezeichnet wurde. Pr, 
deſto beſſer. Er hoffe, daß die Fälle der blos civilen Trauung überaus ſel⸗ Es folgen mehrere thatſächliche Berichtigungen des Grafen v. d. Grö⸗ 
ten ſein werden. Entweder werden die Brautleute ſich in Geduld faſſen und ben (Neudörfchen), Grafen Arnim⸗Boitzenburg und Grafen Itzenplitz. 
die Geiſtlichen bewegen, die Trauung vorzunehmen, oder ſie werden das] Die beiden letzteren laſſen ſich namentlich über die Gründe aus, welche ſie 
Heirathen fein laſſen. Weshalb aber die Leute, welche fie von der Civilehe] beſtimmten, die Aufforderung der Regierung zur Theilnahme an den Bera⸗ 
Gebrauch machen müßten, weil die Kirche fie nicht mehr trauen wollte, ab- thungen einer Commiſſion über das projektirte Ehegeſetz abzulehnen. Es ſei, 
ſolut aus der Kirche heraus müßten, das ſehe er nicht ein. Wäre denn der] wie Graf Itzenplitz bemerkt, aus Rückſicht auf die folgenden Berathungen 
Oberkirchenrath unfehlbar, die Conſiſtorien unfehlbar. Gäbe es nicht viele im Haufe geſchehen. Was er jetzt vorſchlage, habe er ſchon früher als ſein 
im Haufe, die mit dem Kirchenrathe von 1855 diſſentirten, andere, die mit] Amendement eingebracht. In einem Punkte habe er etwas gelernt, und da 
dieſen Anſchauungen und Entſcheidungen von 1859 disharmonirten? Wenn die ſei eine Wandelung mit ihm vorgegangen, daß nämlich ein Unterſchied zwi⸗ 
bürgerliche Gewalt am Sonntage Luſtbarkeiten geſtatte und der Oberkirchen⸗ ſchen ſeinem und dem Medingſchen Amendement exiſtire. Er habe ſich über⸗ 
rath ſolche verdamme, ſollen etwa diejenigen, welche von der ſtaatlichen Er⸗ 16 bob letzteres nicht ausreicht. 0 5 r 
laubniß Gebrauch machen, aus der Kirche heraus? iniſter des Innern Graf v. Schwerin: Es ſei thatſächlich nicht richtig, 
Für die Vorlage der Regierung und das Amendement des Dr. Zander] daß die Vorlage der Regierung vom vorigen Jahre mit dem Amendement 
könne er nicht ſtimmen. Wenn er fein Votum, wie bezeichnet, abgegeben, ſo] Itzenplitz zuſammentreffe oder demſelben näher ſtehe, als die jetzige Vorlage. 
könne von weiterer Verſtändigung nicht die Rede fein. Sein Vorſchlag ent: | Der Unterſchied beſtehe darin, daß nach beiden Vorlagen nicht nur diejeni⸗ 
halte Alles, was die Regierung, was das Bedürfniß verlange. Die ea en bürgerlich getraut werden können, welche die Kirche nicht trauen will, 
des Makels komme nicht in Betracht. Es ſei an und für ſich kein Makel] ſondern auch die, welche von der Kirche nicht getraut fein wollen. 
bei der Nothehe. Diejenigen, welche die Civilehe nach feinem Vorſchlage Gel Nachdem noch die Herren v. Meding, Haſſelbach und Graf Arnim 
gehen, wären denen zu vergleichen, welche am Rhein gar keine geiſtliche Ehe] in thatſächlichen Berichtigungen ſich gegen Mißverſtändniſſe ſeitens der vor⸗ 
eingingen, nachdem fie die bürgerliche Ehe geſchloſſen. Nur der Mangel der | angegangenen Redner gewahrt, wird von Herrn v. Brand der Antrag 
kirchl en Trauung, nicht die Civilehe begründe den Makel. Die Trauungs⸗ auf Schluß der allgemeinen Diskuſſion geſtellt. Nach der Geſchäftsordnung 
verweigerung wäre durch Contumaz zu erzielen. Der Juſtizminiſter könne] muß je ein Redner gegen und für den Schluß gehört werden. 
ja die Gerichte anweiſen, wenn die Brautleute keine Trauung beim, Geiftli: | Schluß nimmt das Wort x 5 g 
chen erlangen können, daß er den Geiſtlichen eine prozeſſualiſche Friſt ſtelle, Profeſſor Baumſtark: Seine politiſchen reunde und er möchten ihre 
nach Ablauf deren er die Brautleute trauen werde. Der Kultusminiſter habe] Anſichten noch zur Sprache bringen. Zudem abe ſich im J der Ver⸗ 
eſtern der Nothehe aber entgegengehalten, daß es des Staates unwürdige handlungen für ihn und ſeine Freunde, wenn auch nicht die Nothwendigkeit, 
ei, das zu thun, was die Kirche verwerfe. Er habe das Haus an ſeine] doch die Zweckmäßigkeit herausgeſtellt, nach Umſtänden auch für das Amen⸗ 
Pflicht erinnert, und es als eine Verletzung derſelben erklärt, falls dafjelbe | dement S gelen zu ſtimmen, je nachdem in der Reihe der Abſtimmungen 
nicht den Vorlagen der Regierung beitrete. Es habe manchen befremdet, die Pflicht gegen die Sache gegen die der Parteiſtellungen überwiege. Dazu 
daß Männer, Wesch drei Herrſchernberelts edient, an ihre Pflicht erinnert ſeien. müßten ſie ihre Anſichten erläutern, um nicht als ſolche zu erſcheinen, die 
Dieſe Männer ſeien ſich derſelben auch ohne Mahnung bewußt, und würden ihre Meinung leicht änderten. Sie wünſchten, daß die Sache nochmals an 
fie erfüllen. (Bravo.) Er wolle nicht eine allerhöchſte Perſon in die Debatte] das Haus zurückkomme, und deshalb würden ſie auch für das Amendement 
ziehen. Im Dezember 1858 ſei der Vorſchlag des Kultusminiſters, der eine] Itzenplitz ſtimmen. Er ſei zu dieſer Erklärung von den Herren Graf Pork, 
Commiſſion zuſammenberufen, nicht weiter gegangen als der des Herrn von v. Brünneck und Tellkampf beauftragt. g 
Meding. In Folge der Berathung dieſer Commiſſion ſei die Anſicht des] Fur den Schluß nimmt Niemand das Wort. Als Redner find noch ein 
Kultusminiſters im Januar 1859 eine etwas andere geworden, wie die Vor: geſchrieben gegen das Geſetz: Fürſt Reuß, v. Daniels und Uhden, für das 
lage im vorigen Jahre bewies. Das Abgeordnetenhaus habe indeſſen der] Geſetz: Krausnick, Baumſtark, v. Waldow⸗Steinhövel und Tellkampf. — der 
Regierungsvorlage die vollſtändige ne Ehe ſubſtituirt, und die voll: | Schluß der Diskuſſion wird mit geringer Mehrheit angenommen. 
ſtändige Dispenſation von der kirchlichen Ehe beſchloſſen. Er hätte Wenn ng Berichterſtatter Dr. Götze 8 f dahe den Commiſſions⸗Antrag unter ſehr 
daß der Miniſter mit Energie ſeine Vorlage vertheidigt hätte. enn das großer Unruhe des Hauſes, und ift daher bei ſeinem ſchwachen u nur 
Miniſterium ſich treiben laſſe, ob dann auch das Herrenhaus alle Wande⸗ cher verſtändlich. Er wendet ſich gegen die Ausführungen der? iniſter 
lungen der Regierung mitmachen ſolle? Er gebe zu, daß die Regierung im und gegen die geſtellten Amendements. Die Reformatoren hatten die ſakra⸗ 
Rechte fei, wenn fie andere Anſichten als früher entwickele. Aber man könne | mente Natur der Che nicht gelten laſſen, aber dafür ſtrenge Kirchenzucht ein⸗ 
den Leuten, welche frühere Grundſätze der Regierung vertheidigten, nicht den geführt. Das Landrecht verlange nicht nur eine Wen mage durch den 
Vorwand ſtarren Feſthaltens machen. Man ſtehe der Regierung nicht ge⸗ Geiſtlichen, ſondern die Einſegnung durch den Geiſtlichen mache ſie erſt allein 
enüber, ſondern dem andern Hauſe und da müſſe er die Parität der beiden giltig. Wie würde der Reſpekt vor der Che ſchwinden, wenn nun mit einem: 
äufer wahren. Es ſei nicht Schuld des Herrenhauſes, wenn das Geſetz mal freiſtehe, ſich nach Belieben bürgerlich trauen zu laſſen, In England 
nicht zu Stande komme. Er halte es nicht für politiſch, daß der Kultusmi⸗ ſeien die Fälle der Civilehe im Wachſen; von einer ſolchen Ehe auf 60 irch⸗ 
niſter den Antrag, der hier wahrſcheinlich die as erlange, ſofort ftug: liche 1841 ſeien fie 1857 von einer auf 18 geftiegen. 11 Bedürfniß für 
matiſirt habe. Wenn der Miniſter die Zuſtände auf dem platten Lande als unſern Staat leugne er. — Schließlich empfiehlt er Ablehnung der Reg.⸗ 
aufgelöft, revolutionär, anarchiſch bezeichnet habe, fo wiſſe er nicht, woher] Vorlage und der Amendements, event. hält er die Annahme des Amende⸗ 
derſelbe ſeine Information habe. Er bekenne, daß er in 5 Provinzen ſeit ments Meding für am wenigſten bedenklich. Als der Referent ſchließlich 
35 Jahren als einfache Ortsobrigkeit, als Rath, endlich als Beirath der Krone | Petitionen vorlieſt, wird er vor Unruhe des Hauſes ganz unverſtändlich. — 
ewirkt. Nirgends habe er Auflöfung gefunden. (Bravo.) Die Ortsobrigkeit[ Man kommt zur Abſtimmung. Herr v. Meding zieht ſein Amendement zu⸗ 
12555 1848 die Revolution ohne fremde Hilfe bekämpft. (Bravo.) Nur das ruck und das Haus beſchließt alsdann, in folgender Reihenfolge abzuſtimmen: 
wiſſe er, daß am Rhein die Gemeindeverhältniſſe der Regierung ſehr viel] 1) über das Amendement Itzenplitz 2) Amendement Zander und zuletzt die 
Mühe machten. Habe dieſe Organiſation auf dem Lande 50 Jahr allen An⸗ §§ 1 und 2 nach der Regierungs- Vorlage. ' RE 
viffen des flachen Liberalismus widerſtanden, ſo müßten fie ihren Halt in Bei Namensaufruf wird das 7 . Jpenplitz mit 62 gegen 58 
ich ſelbſt, nicht blos in dem Conſervatismus allein finden. — Er ſtimme für | Stimmen abgelehnt. (Ein Mitglied, Graf Oppersdorf, enthält ſich der Ab⸗ 
das Itzenplitzſche Amendement, weil er jedem ſein unbeſchränktes Recht ge: ſtimmung.) Für das Amendement ſtimmen unter Anderen: v. Alvensleben, 
währen 95 79 (Bravo.) Das Recht zu wahren, wo es verletzt ſei beim Graf Arnim, Baumſtark, v. Bredow, Berndt, Beyer, v. Düesberg, Elwan⸗ 
Höchſten und beim Niedrigſten, ſei Aufgabe des hohen Hauſes. Diefe Auf: ger, Groddeck, Graf v. d. Gröben⸗Schwansfeld, Hammers, Haſſelbach, beide 
gabe müſſe er dem hohen Hauſe ans Herz legen. (Bravo. Sohetok, Graf Hoverden, Graf Izenplitz Krausnick, Graf v. Malzahn, 
Kultusminiſter v. Bethmann⸗Hollweg zur perſönlichen Bemerkung: Möhring, Frhr. v. Oldershauſen, Paleske, zu Putlitz, Herzog von 


Gegen den 


Frhr. v. 


* 
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es ſcheine ihm, daß es dem Antragſteller vor allen Dingen darauf ankomme, 
zu ſehen, welche Schwierigkeit dem Antrage engegefee Der Finanzmi⸗ 
niſter habe dieſelbe hervorgehoben, er aber fei überzeugt, daß der Antragſtel⸗ 
ler Mittel und Wege erfinden werde, denſelben auszuführen. Er wünſche, 
daß das ganz erorbitante Privilegium des Kaufmannſtandes wenigſtens in 
einiger Weiſe beſchnitten werde; er wolle zugeben, daß der Kaufmannſtand 

. — Anſpruch auf Privilegien habe, weil er eine nicht unbedeutende Ge⸗ 
werbeſteuer zahle, und wenn er ſich für den Antrag erkläre, ſo geſchehe es 
nur, um den Antragſteller nicht zu hindern. 

Abg. Riedel: Wenn der Antrag prinzipiell gerechtfertigt erſcheinen 
ſollte, müſſe man noch etwas weiter gehen, und wenn man ſich auf Art. 100 
der Verfaſſung berufe, jo müſſe man nicht nur die ſchriftlichen, ſondern auch 
die mündlichen Verträge verſteuern. (Heiterkeit) Wie der Finanzminiſter 
damit durchkommen würde, das müſſe er ſeiner Finanzkunſt überlaſſen; er 
würde ihm in dieſer Beziehung keinen Rath ertheilen können. Wenn der 
letzte Redner von Privilegien des Kaufmannsſtandes geſprochen, ſo ſcheine 
er mit den gewerblichen Verhältniſſen nicht vertraut genug zu ſein. Handels⸗ 
geſchäfte mit einer Steuer belegen, heiße das Gewerbe in ſeiner Wurzel ver⸗ 
nichten, denn der Handel ſei die Vermittelung des Bedarfs. Das Vermitte- 
lungsgeſchäft aber erſchweren wollen, könne denjenigen, die es mit dem Ge⸗ 
werbe gut meinen, nicht in den Sinn kommen. 

Abg. Reichenſperger erwidert, daß er in ſeiner amtlichen Stellung 
1 55 Gelegenheit gehabt habe, mit derartigen Geſchäften in Berührung 
zu kommen. 

Abg. Blanckenburg: Ein Theil der Abſicht ſeines Antrages ſei durch 
die Discuſſion deſſelben erreicht; die zweite Abſicht ſei, die Annahme deſſel⸗ 
ben herbeizuführen. Der Finanzminiſter hat denſelben ausführlich bekämpft, 
doch können ihn die vorgebrachten Bedenken nicht überzeugen. Die Mäller⸗ 
Ordnung würde erſt ermeſſen laſſen, in welcher Weiſe der Antrag ausführ⸗ 
bar ſei. Wenn aber Abg. Behrens geſagt habe, um den Antrag zu charak⸗ 
teriſiren, daß er aus einem Lager ſtamme, welches der Induſtrie ſtets feind⸗ 
ſelig entgegentrete, ſo erwidere er darauf, daß er nicht begreife, worin die 
Feindſeligkeit liege, da von dem Antrage auch die Rittergutsbeſitzer betroffen 
würden. Der Ankrag komme aber doch aus einem Lager, aus dem man gewöhnt 
ſei, feindſelige Angriffe gegen den Gutsbeſitz zu hören. Auch die Beſteuerung 
mündlicher Verträge ſei möglich, jo weit fie erkennbar und klagbar — 

Nachdem die Abg. Rhoden und Riedel einige Worte erwiedert, Abgeordn. 
Kühne (Berlin) die Behauptungen des Finanzminiſters beſtätigt, wird die 


Zwölfte Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 

Präſident Simſon eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 10 Minuten. Die 
Bänke des Hauſes ſind nur ſehr ſpärlich beſetzt. 

Am Miniſtertiſche: von der Heydt, von Patow und zwei Regierungs⸗ 
Commiſſarien. 8 

Es wird mitgetheilt, daß der Abg. Kühne (Gleiwitz) fein Mandat wegen 
e Leidens 1 habe. 

bg. Bentkowski: Von dem Büreau des Hauſes ſeien Einladungen 
an die Abgeordneten der Provinz Poſen zu einer Verſammlung ergangen. 
Dieſe Einladungen ſeien dahin erläutert, daß eine Vorberathung über den 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Feſtſtellung der Wahlbezirke, ſtattfinden ſolle. 
Da er nun nicht wiſſe, daß das Haus eine provinzweiſe Vorberathung be⸗ 
ſchloſſen habe, ſo frage er den Präſidenten, ob die Verſammlung einen ver⸗ 
traulichen, oder offiziellen Charakter habe, weil davon das Erſcheinen ſeiner 
Collegen weſentlich abhängen werde. i 
3 Der Präſident erwidert, daß der Verſammlung jedenfalls nur ein ver: 
1 traulicher Charakter beiwohne, daß aber das Präſidium mit der Einladung 
1 gar nichts zu thun habe. 

Auf Vorſchlag des Präſidenten beſchließt das Haus, die Militär⸗Vor⸗ 
lage einer beſonderen aus 20 Mitgliedern beſtehenden Commiſſion zu über⸗ 
weiſen. — Die Wahl wird eine Stunde vor der nächſten Plenarſitzung (Frei: 
tag) vorgenommen werden. 


Bi n nochmaliger Abſtimmung wird demnächſt der Geſetz⸗Entwurf, betref- h 
* 9 7 5 15 * in 3 Landen im Gan⸗ 129 5 nen und der Antrag des Abg. Blandenburg mit großer Ma- 
FR aun und ohne Ttöcuifien ber Gelegentwisch, "betreffend di, Ein: Die Etats der Domänen und Forſten werden ohne weitere Diskuſſion 
\ führung des allgemeinen Landes⸗Gewichtes in den hohenzollernſchen Landen nach den Commiſſtonsanträgen feſtgeſtellt. 5 


Me nach dem Vorſchlage der Commiſſion unverändert angenommen. 

BL Es folgt jetzt der bereits beſprochene Bericht der Budget⸗Commiſſion, über 

h den Etat fur 1860 im Allgemeinen. 

Ks Abg. v. Prittwitz (Ohlau) beklagt, daß von der Staats⸗Regierung für 

* die Verbeſſerung der Beamten⸗Gehälter in dieſem Jahre nichts geſchehen ſei. 
* 81 einem I an wo man vom Lande Millionen fordere für eine dem 
taate möglicherweiſe von außen drohende Gefahr, kehre man einem im 

* alen des Staates anerkannten Schaden den Rücken. Man trete von der 
d 


Der Miniſter des Innern Graf Schwerin giebt auf Wunſch des Kul⸗ 
tusminiſters anheim, die 2 des letzten Gegenſtandes der Tagesord⸗ 
nung — den Petitionsbericht der Unterrichts⸗Commiſſion — auszuſetzen, da 


9 ! / . g 
der Kultusminiſter im andern Hauſe beſchäftigt ſei. Dem Wunſche wird 
ſtatt gegeben. 


Auf die Tagesordnung für die nächſte Sitzung am Freitag ſetzt der 
Präſident die Grundſteuervorlagen. 

Abg. Oſterrath wünſcht die Ausſetzung der Verhandlung hierüber bis 
auf nächſten Montag; nachdem jedoch der Finanzminiſter erklärt, daß er 
eine ſchleunige Erledigung dieſer Vorlagen wünſche und Abg. von Vincke 
(Hagen) ihm darin beiſtimmt, zieht Abg. Oſterrath feinen Antrag zurück. 

Schluß der Sitzung nach 12 Uhr. — Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. 


3 Berlin, 15. Februar. [Die ſavoyiſche Frage. — 
Kartographiſche Spielereien.] Ein engliſches Parlaments-Mit⸗ 
glied hat den 20. Februar als den äußerſten Termin bezeichnet, auf 
welchen die napoleoniſche Politik die Ausführung ihrer Pläne auf 
Savoyen und Nizza hinausſchieben werde. Die Auffaſſung mag die 
Verwegenheit Napoleons III. etwas zu hoch und den Widerſtand der 
europäiſchen Mächte etwas zu gering (2) anſchlagen; aber fie iſt immer 
noch weſentlich berechtigter als die Vertrauensſeligkeit der britiſchen 
Miniſter, welche ſich mit ein Paar beſchwichtigenden Worten aus den 
Tuilerien ſo leicht abfinden und einen Zweifel an der friedlichen Lö⸗ 
ſung der italieniſchen Wirren gar nicht aufkommen laſſen. So weit 
hat die napoleoniſche Diktatur es noch nicht gebracht, daß ſie es 
wagen dürfe, Tag und Stunde für einen gewaltſamen Eingriff in das 
europäiſche Recht zum Voraus zu verkünden und die übrigen Mächte 
gleichſam zur Zeugenſchaft einzuladen. Jedoch gilt es in unterrichte⸗ 
ten Kreiſen für eine ausgemachte Sache, daß Napoleon die Er— 
werbung der Alpengrenze als die nothwendige Folge des 
vorjährigen Feldzuges feſt im Auge behält und dem bri: 
tiſchen Bündniß nur deshalb jo beträchtliche Zugeftänpd- 
niſſe gemacht hat, um wenigſtens die paſſive Connivenz 
Englands für eine ſolche Eventualität zu erlangen. Die 
wiederholten Erklärungen der britiſchen Miniſter laſſen allerdings er⸗ 
kennen, daß die ſogenannten „freundſchaftlichen Vorſtellungen“ gegen 
die franzöſiſchen Projekte noch fortdauern. Indeß zeugt das Hinaus⸗ 
ſchieben einer beſtimmten Antwort für die bisherige Erfolgloſigkeit der 
Unterhandlungen. Wenn das Palmerſton-Ruſſell'ſche Kabinet nicht mit 
der frohen Botſchaft einer bündigen Verzichtleiſtung Napoleon's auf 
Savoyen und Nizza das Votum über den Handels-Vertrag und das 
Budget ſtützen kann, fo liegt es zu Tage, daß das Feuer der freund: 
ſchaftlichen Vorſtellungen nicht lebhaft genug war, um das Lieblings: 
Programm des Kaiſers der Franzoſen in Breſche zu legen. — Da 
letzt wieder die allgemeine Aufmerkſamkeit auf eine beabſichtigte Umge⸗ 
ſtaltung der europäiſchen Beſitz-Verhältniſſe gerichtet iſt, ſo will ich 
hier eines Schriftchens Erwähnung thun, welches vor Kurzem in 
Regensburg erſchienen iſt und nach Angabe des Titels von einem 
„deutſchen mediatiſirten Fürſten“ herrühren ſoll. Daſſelbe beſchäftigt 
ſich mit einer „neuen Reviſion der revidirten Karte von 
Europa A. D. 1861“ uud will eine neue Karte nach den Prinzi⸗ 
pien der Religion und der Nationalität kombiniren. Danach würden 
die pyrenäiſche Halbinſel und das britiſche Reich unverändert bleiben. 
Frankreich würde Belgien, Savoyen und die franzöſiſche Schweiz er⸗ 
werben, dafür aber den Elſaß und Deutſch⸗Lothringen abtreten. In 


eilung des Schadens zurück, die man mit einigen 100,000 Thalern erzielen 
une. Bei voller Hingebung für die Verheſſerung der Militär⸗Verhältniſſe 
beklage er doch die dadurch herbeigeführte Nichtberückſichtigung einer bereits 
55 annten Beſchwerde, und er habe dies von dieſer Stelle ausſprechen 
müſſen. 
Berichterſtatter Abg. Oſterrath bedauert, daß der Redner von ſeinem 
N früher verfolgten Grundſatze, die Ausgaben des Staates nicht zu erhöhen, 
Be abweiche. Die von der Regierung vorgeſchlagene Summe ſei genügend und 
„ es ſei auch eine bekannte Sache, daß auch die Beſoldung vieler Subaltern⸗ 
beamten zum Theil höher ſei, als die der höheren Beamten. Die Regierung 
Br. werde aber mit dergleichen Anforderungen, zumal wenn fie von einem 
Be; u ausgehen, in Verlegenheit geſezt. — Damit iſt dieſer Bericht 
B erledigt, ; ; 
2 Aus dem folgenden Berichte der Budget⸗Commiſſion über die Ver⸗ 
waltung der directen und indirecten Steuern und über die Einnahme 
und Ausgabe aus dem Salz⸗Monopol, ſind die erforderlichen Mittheilungen 
bereits gemacht. j 
5 Poſitionen werden, den Commiſſions⸗Vorſchlägen gemäß, 
enehmigt. 
x Eine Discuffion erhebt ſich nur über den vom Abg. Blanckenburg zur 
Poſition „Stempelſteuer“ geſtellten Antrag: ie 
Der Regierung zur Erwägung zu empfehlen, ob nicht in Betracht 
5 der gegenwärtigen Lage des Staatshaushalts unter entſprechender Ab⸗ 
* änderung der allerhöchiten Cabinets⸗ Ordre vom 30. April 1847 die 
. Stempelpflichtigkeit der kaufmänniſchen Kauf und Lieferungsgeſchäfte 
anderweit zu reguliren ſein dürfte.“ 

Abg. v. Blanckenburg: Der Antrag hat das Haus bereits 1857 be⸗ 
ſchäftigt und ſei damals in derſelben Faſſung mit großer Majorität geneh⸗ 
migt. 1858 erhielt die Budget⸗Commiſſion von der Regierung den een, 
daß der Antrag erwogen ſei, und ſo viel n er auch ent⸗ 
hielte, doch einſtweilen nicht zur Ausführung gelangen könnte, bevor nicht 
das deutſche Handelsgeſetz erledigt ſei. Seitdem ſei in dieſer Angelegenheit 
nichts weiter geſchehen. Wenn er heute den Antrag in Erinnerung bringe, 
ſo Si es in der Ueberzeugung, daß die Antwort der Regierung unge: 


+ 
* 


F ( 
* * * 


nügung ſei. Die genannte Cabinets⸗Ordre beſtimme, daß der Stempel von 
en: 4 PCt. für de Weiße Verträge zu hoch und auf 15 Sgr. herunter zu ſetzen 
— ei. Auf dieſe Weiſe, glaube er, werde den kaufmänniſchen Kaufverträgen 
ein Vorzug zu Theil, welchem Art. 101 der Ver.⸗Urk. widerſpreche. Der 
Antrag, auf dem er deshalb umſomehr beſtehen müſſe, rechtfertige ſich einer⸗ 
ſeits von ſelbſt, und andererſeits ſei ihm verſichert worden, daß die Reguli⸗ 
kung des Stempels einen außerordentlichen Mehr⸗Ertrag für das Staats⸗ 
Brudget abwerfen werde. g - 7 g 
ER Finanzminister v. Patow: Es jet bereits früher darauf hingewieſen, 
daß der Antrag ſich nur nach Einführung der neuen Marktordnung erledi⸗ 
en laſſe. Dies ſei als unvereinbar mit dem Handelsrecht aufgegeben. Das 
Handelsrecht ſei noch nicht zum Abſchluſie gediehen, und ſo ſei der Augen⸗ 
blick noch nicht gekommen, den Antrag in Erwägung 1 ziehen. Richtig ſei 
88, daß der Cabinets⸗Ordre von 1847 kein anderes Nftotiv zu Grunde liege, 
als daß die Steuer von % pCt. fen Lieferungs⸗Vert räge zu hoch ſei, und 
dies Motiv gelte auch wohl noch heute. Kein Zweifel I darüber vorhan⸗ 
den, daß eine große Zahl von Kauf⸗ oder anderen (zeſchäften abgeſchloſſen 
wäürden, bei welchen der ganze Gewinn bei weitem nicht pCt. betrage. 
Cas läge alſo in der Natur der Sache, daß alle dieſe Geſchäfte nicht geſchloſ⸗ 
ſen werden könnten, oder wenigſtens außerhalb des preußiſchen Staates ge⸗ 
ſchloſſen werden müßten. Er glaube alſo, daß eine Rückkehr zu der früheren 
Beeſtrebung vollkommen unzulä 10 ſei. Wenn dies anerkannt werde, ſo ſtehe 
dem Amendement die Unausführbarkeit entgegen. Nach dem Landrecht ge: 


— 


nige es vollkommen, wenn der Mätler ſein Geſchäft in jein Marktbuch ein | Deutſchland ſollen ſich zwei große Reiche theilen, an deren Spitze im 
* trage und die Mäkler⸗Atteſte ſeien ſtempelfrei. In der e der Nd a e e 5 15 0; en 


5 eren Beſtimmung len jomit der Zwang, im kaufmänni 
2 bſchließung ſchriftlicher Verträge zu verzichten und alle Geſchäfte durch Ver⸗ 
mittelung der Mäkler abzumachen. Nach dem rheiniſchen Rechte aber ſeien 
ſchriftliche Verträge erforderlich, und aus dieſem Grunde ſei es unzuläſſig, 
die Steuer, welche im Bereiche des Landrechtes nicht erhoben werden könne, 
im Bereiche des rheiniſchen Rechtes zu fordern. Es hätte deshalb der Aus⸗ 
weg getroffen werden müſſen, den Stempel auf 15 Sgr. feſtzuſetzen. Der 
Antrag werde übrigens nicht nur keine Erhöhung der Einnahmen erzielen, 
ſondern einen Ausfall, da bei ſolchen Lieferungsverträgen eine gerichtliche 
Controle nicht (oder: nicht immer?) ſtattfaͤnde. l 

Abg. Tam nau (dom Platze aus ſehr ſchwer verſtändlich) erklärt ſich ge⸗ 
gen den Antrag. | , d 

Abg. Behrend Dane): Nach der ausführlichen Auseinanderſetzung 
des Finanz⸗Miniſters bleiben ihm nur noch wenige Worte gegen den Antrag 
Albrig. Zunächſt ſei er dem Antragſteller ſehr dankbar, daß er durch die 
Motivirung feines Antrags die nebelhafte Geſtalt deſſelben beſeitigt habe, 
denn er habe wirklich nicht gewußt, was er aus dem Antrage machen ſolle. 
Freilich konnte man von vornherein wohl nichts anderes vermuthen, als daß 
eein Antrag, der aus einem Lager komme, von dem die Kaufmannſchaft und 
die Induſtrie fortwährend angegriffen werde, nur eine Erhöhung der Steuern 
derſelben herbeizuführen wünſche. Der Finanzminiſter habe aber ſchon aus⸗ 
ceinandergeſetzt, daß der Antrag nichts weiter ſei, als ein Stoß ins Blaue. 

Ganz richtig ſei es, daß der Antrag in keiner Weiſe eine Erhöhung der 
Staats⸗Einnahme berbeiführe, ſondern daß er nur dem Mäller zu gute komme, 
und deßhalb erkläre er ſich gegen denſelben. i 
Abg. Rhoden: Die Bemerkung des Vorredners, daß der Antrag aus 
nem Lager komme, welches der Induſtrie feindſelig geſinnt ſei, veranlaſſe 
ihn zu erklären, daß er den Antrag wohl für begründet halte. eine Er⸗ 
fahrung auf dem Gebiete des Verkehrs hätte ihn ſchon längſt zu der An⸗ 
5 0 t gebracht, daß die Staatseinnahmen durch dieſe Steuer von 15 Sgr. be⸗ 
deutend beeinträchtigt würden. Weshalb ſollen rein lucrative Geſchäfte, die 
lediglich auf den Gewinn der Differenz gerichtet ſeien, ſtempelfrei ſein, wenn 
der redliche Verkehr ſtempelpflichtig ſei? l 
Abg. Reichenſperger. 10 Er betrachte den 880 nicht als einen 
der Kaufmannſchaft feindſeligen, ſondern als einen ſog. Fühler (Heiterkeit); 


. 
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m auf niſche oder lothringiſche Reich wird aus einem Theile Belgiens, Luxem⸗ 


Schweiz gebildet. Die nordgermaniſche Kaiſer-Monarchie ſoll ſich bis 
auf die ruſſiſchen Oſtſee⸗Provinzen erſtrecken und das übrige Deutſch⸗ 
land umfaſſen. Oeſterreich wird durch die Donauländer entſchädigt, 
Sachſen durch Polen und Galizien, Württemberg durch Griechenland. 
Das Ganze iſt offenbar ein Produkt der baieriſchen Phantaſie, die ſich 
in jüngſter Zeit ſehr regſam zeigt. 0 

7 Berlin, 15. Februar. [Zur Armee⸗Organiſation.] Mit 
Rückſicht auf die nothwendige Vermehrung der Offiziere des ſtehenden 
Heeres, welche nach Vollendung der Reorganiſation ſchon zur Ausfül⸗ 
lung der neuen Etats erforderlich werden wird, können wir Ihnen eine 
intendirte Maßregel als ziemlich gut verbürgt mittheilen, die die be⸗ 
treffenden Kreiſe ſehr intereffiren wird, als fie auch dafür ſpricht, zu 
welchen ungewöhnlichen Schritten die Regierung entſchloſſen iſt, um in 
jeder Weiſe der beregten Nothwendigkeit Rechnung zu tragen. Cs ift 
dies eine Maßregel, die bisher nur in wirklichen Kriegszeiten üblich 
war. Nämlich die jungen Leute des berliner Kadetten⸗Corps ſollen 
auf beſchleunigtem Wege zu Offizieren in der Armee befördert werden; 
von den bisherigen königlichen Beſtimmungen, die den Modus der Er⸗ 
gänzung der Offiziere des ſtehenden Heeres durch das Kadetten⸗Corps 
ſehr genau vor chreiben, fol alſo Abſtand genommen werden. Nur die 
Klaſſe Seletta, welche bereits das Fähnrich⸗Examen abſoloirt hatte, 
um in dieſelbe eintreten zu können und in der Regel ſchon das 17te 
Jahr hinter fi hatte, hat bis jetzt die Berechtigung vom Kadetten⸗ 
Corps aus das Offizier-Eramen zu machen und dann nach beſtande⸗ 
ner Prüfung in die Armee als Offizier eintreten zu dürfen; dagegen 
die ſogenannte Prima, der Prima eines Real⸗Gymnaſiums gleich, de⸗ 


* 1 


burg, den katholiſchen Rheinländern ſammt Elſaß und der deutſchen ] 


entläßt die Betreffenden nur zum Fähnrichs⸗Examen nach vollendetem 
Jahres⸗Curſus. Wer nicht aus der Prima nach Selecta kömmt, kann 
nur als Fähnrich in die Armee eintreten. Während nun der gewöhn⸗ 
liche Schluß des Curſes viel ſpäter trifft, ſollenzjetzt die Primaner ſchon 
im Monat März zu der dem Fähnrichs⸗Examen entſprechenden Prü⸗ 
fung nach Vorſchlag der Lehrer und Erzieher und unter Berückſichti⸗ 
gung eines milderen Beurtheilungsmodus zugelaſſen werden, und ſchon 
ein halbes Jahr darauf ſollen dieſelben jungen Leute zu der Offtziers⸗ 
prüfung in ähnlicher Weiſe geſtellt werden. Dem entſprechend ſoll auch 
eine vorzeitige Zulaſſung der Selectaner zum Offizier⸗Examen eintreten, 
ſo daß mithin ſchon in dieſem Jahre vorausſichtlich ſtatt der gewöhn⸗ 
lichen Anzahl Kadetten, die das Corps der Armee als Offiziere über⸗ 
liefert, noch ehe alſo die Vergrößerung der Anſtalt ins Leben getreten, 
eine mehr als doppelte Zahl von Offizieren aus derſelben in die Armee 
eintreten wird. — In Betreff der dreijährigen Dienſtzeit für 
das ſtehende Heer, welche in einzelnen Kreiſen noch immer Anfechter 
findet, können wir Ihnen auch nur mittheilen, daß Se. königl. Hoheit 
der Prinz⸗Regent ſehr entſchieden daran feſthält, und als Beiſpiel, wie 
viel der hohe Herr darauf giebt, daß die Ausbildung der Rekruten 
nicht übereilt wird, ſondern derſelben die gehörige Zeit ungeſchmälert 
belaſſen werden ſoll, die nachfolgende allerhödite Kabinetsordre 
vom 13. v. Mts. anführen: „Auf den mir gehaltenen Vortrag be 
ſtimme ich, daß die Rekruten der Infanterie in den erſten 8 Monaten 
ihrer Dienſtzeit zu den Pulverarbeiten in größerer Ausdehnung nicht 
herangezogen werden dürfen, auch ihre Betheiligung am Wachtdienſte 
da, wo — wie bei den Landwehr⸗Stamm⸗Bataillonen ganze Truppen⸗ 
theile vorherrſchend aus Rekruten beſtehen, dergeſtalt geregelt werden 
ſoll, daß der anderweitige Dienſtbetrieb der Kompagnie nicht alltäglich 
durch den Wachtdienſt unmoglich gemacht wird. Das Kriegsminiſterium 
hat hiernach das Weitere anzuordnen.“ — Die Gerüchte über die be⸗ 
vorſtehenden großen Dislokations veränderungen der Truppen 
gehen in der verſchiedenartigſten Geſtalt nach den Provinzen, ſie ſind 
jedoch, in ſoweit ſie ganz beſtimmte Feſtſetzungen berichten, ohne that⸗ 
ſächlichen Anhalt. Bis jetzt ſind erſt diejenigen Garniſonveränderungen 


befohlen, welche die gegenwärtige proviſoriſche Dislokation der Stamm⸗ 


Bataillone, ſowie die Beſetzung der Feſtung Raſtatt erforderlich machten. 
Für Schleſien iſt wohl noch nichts definitiv feſtgeſetzt; aus offiziellen 
Mittheilungen läßt ſich aber annehmen, daß z. B. Städte wie Schweid⸗ 
nitz, Görlitz, Glaz, die bisher 1 oder 2 Bataillone hatten, bei letzte⸗ 
rem Falle aber von verſchiedenen Regimentern, nunmehr ganze, ge⸗ 
ſchloſſene Infanterie-Regimenter zur Garniſon erhalten wer⸗ 
den. Es dürften auch einzelne Städte, die bisher ſelbſt einen Land⸗ 
Be nicht beſaßen, z. B. Reichenbach, eine Infanterie⸗Garniſon 
erhalten. 

[Die Staatsſchuld.] Nach dem jetzt erſtatteten Bericht der 
Staatsſchulden⸗Commiſſion betrug die verzinsliche Staatsſchuld Ende 1858 
die Summe von 225,776,838 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. gegen 
228,165,575 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf. Ende 1857. Die unverzinsliche er⸗ 
hielt ſich auf 15,842,347 Thlr. Die Summe der gefammten Staats⸗ 
ſchuld belief ſich Ende 1857 auf 244,007,862 Thlr. 11 Sgr. 2 Pf., 
Ende 1858 auf 241,619,185 Thlr. 10 Sgr. 4 Pf. Dieſer Ge⸗ 
ſammtſchuld⸗Summe ſtehen die Activa des Staats mit 110,317,078 Thlr. 
gegenüber, ſo daß das Schuldkapital ſich auf 131,302,107 Thlr. 
10 Sgr. 4 Pf. ermäßigt. Zu dieſen Activis rechnet die Commiſſion 
die in das Staatseigenthum übergegangenen Eiſenbahnen (nach dem 
Anlagekapital), die zur Anlage von Staatsbahnen verwendeten Anleihe⸗ 
beträge, das Cautions⸗Depoſitum, ferner 11,280,600 Thlr. der Anleihe 
von 1856, da deren Verzinſung der preußiſchen Bank obliegt, eben ſo 


die auf die Eiſenbahnſtrecke Rheine⸗Osnabrück verwendeten 2,840,000 Thlr., 


da die hannoverſche Regierung dieſes Kapital zu verzinſen hat, außer⸗ 
dem den Eiſenbahn⸗Amortiſationsfonds mit 2,012,000 Thlr., 543,500 
Thlr. in Oberſchleſiſchen Stammaktien, 1,678,800 Thlr. Garantiefonds 
für Oberhauſen-Arnheim, Deutz-Siegen⸗Gießen und die Kölns Deußer 
Rheinbrücke (in Köln-Mindener Stammaktien), 991,500 Thlr. Garantie⸗ 
Fonds Breslau⸗Glogau (gleichfalls mit einem Beſtande von Oberſchle⸗ 
ſiſchen Stammaktien auf Höhe dieſer Summe), — den Antheil des 
Staats an den Aktien - Kapitalien der Köln-Mindener Bahn mit 
1,860,000 Thlr., der Oberſchleſiſchen mit 343,000 Thlr., der Star⸗ 
gard⸗Poſener mit 714,300 Thlr., der Bergiſch-Märkiſchen mit 1 Mill. 
Thlr. in Stammaktien dieſer Bahnen, und 1,215,900 Thlr. in den 
mit den Dividenden⸗Erträgen dieſer Aktien eingelöſten Aktien. 


[Das neu organiſirte General⸗Sekretariat des Landes⸗ 
Oekonomie ⸗Kollegiums,] deſſen Funktionen bekanntlich dem Gerichts⸗ 
Aſſeſſor und Rittergutsbeſitzer v. Salviatt kommiſſariſch übertra en ſind, 
entfaltet eine ſehr umfaſſende Thätigkeit. Daſſelbe hat ſich durch Cirkulare 
mit allen landwirthſchaftlichen Haupt- und Spezialvereinen in der Monarchie 
in Verbindung geſetzt, um aus den eingehenden Antworten einen Anhalt zu 
weiteren und, ſoweit es thunlich iſt, mit der Zeit zu perſönlichen Beziehun⸗ 
gen zu gewinnen. Als Hauptfragen, auf welche das Sekretariat die Auf⸗ 
merkſamdeit der Vereine in dieſer Beziehung zu lenken beſtrebt iſt, heben wir 
hervor: in den öftlichen Provinzen (namentlich Preußen, Pommern und 
Poſen) die Realcredit⸗Frage mit allen ihren Verzweigungen — Hypotheken⸗ 
Banken, Creditinſtitute, Aufhebung der Wuchergeſetze, Cinfübrun gleichmäßi⸗ 
ger Kapitals⸗Kündigungs⸗ reſp. Auszahlungs⸗Termine, 2 — der 
Güter zum Grebitzwede, ereinfahung und Verbeſſerung des Hypotheken⸗ 
weſens und des Subhaſtations⸗Verfahrens ꝛc.; — vorherrſchend in den weſt⸗ 
lichen Provinzen die Frage wegen Einführung des — 
Unterrichts in die Volks⸗ oder doch in die Fortbildungs⸗Schulen; — in 
Sachſen und Schleſien die Einführung von ————jꝓ — gegen die 
Wiederkehr 5 äuſeplage u. d. m. 

Im Hauſe der Abgeordneten iſt der Bericht der Kommiſſion für 
„ee über den 8 betr. die Berg⸗ und 
utten⸗Arbeiter, erſchienen. Der Geſetz⸗Entwurf ſagt, die Kommiſſion 
„beabfichtigt im Allgemeinen die Annahme und Entlaſſung der Gruben⸗ 
Beamten und Bergleute, ſowie die Disciplin über letztere den Gewerkſchaften 
mit einigen Modifikationen, ohne weitere Mitwirkung der Bergbehörden, bei 
allen Bergwerken in der ganzen Monarchie, mit Ausſchluß der an der linken 
Rheinſeite gelegenen, zu überlaſſen.“ Gegenwärtig beſtehen neben dem Allg. 
L. R. noch zwölf Bergordnungen mit gejehlicher Kraft; fie gehen bis ins 
Jahr 1859 zurück. Die ſtrenge Befolgung der Beſtimmungen des L.⸗R. und 
der Bergordnungen bat zu verſchiedenen Seien Beſchwerden der Gewerk⸗ 
ſchaften hervorgerufen, und daher fand ſich die Regierung ſchon vor vierzi 
ahren veranlaßt, im Bereiche der naſſauiſchen Bergordnung, im Reife 
iegen, durch das Regulativ vom 20. Juni 1819, den Gewerkſchaften die 
Annahme und Entlaſſung der Grubenbeamten, Bergleute, theils direkt, theils 
indirekt, mit einigen Einſchränkungen, zu überlaſſen. Dieſem Prinzipe ſchloſ⸗ 
ſen ſich im Weſentlichen auch bei den, einige Jahre ſpäter begonnenen, Ge⸗ 


egangen, demnäͤchſt aber in den Entwürfen von 1848, 1849 und 1850 gänz: 
ie verlaſſen iſt, indem ſich immermehr die Ueberzeugung Bahn 17805 daß 


eſchränkungen der Gewerkſchaften in der Verwaltung ihres Eigen⸗ 
der Natur der 


Sache nach überhaupt nicht entſprechend ſeien, ſondern nur lähmend auf das 
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ren Schüler auch in der Regel 1 Jahr jünger als die Selectaner find, 


— 


Geſetzes entsprechend, haben ſich zwar die Vergbehörden auf Grund der 
Miniſterial⸗Inſtruktion vom 6. März 1852 thatſächlich von der Verwal: 
schaf der Privat⸗Bergwerke mehr und 125 zurückgezogen und den Gewerk⸗ 
ſchaften, reſp. deren 9 Repräſentanten oder Gruben⸗Direktoren, 
die Ausführung der genehmigten Betriebs⸗Dispoſitionen, ſowie den Gruben⸗ 
Aaushalt überlaſſen. Hinſichklich der Annahme und Entlaſſung der Gruben⸗ 

eamten und Bergleute, ſowie der Disciplin über dieſelben iſt jedoch im 
Weſentlichen der bisherige Einfluß der Bergbehörden ſtehen geblieben. Jetzt 
oll das Aufſichtsrecht des Staates über den Privatbergbau u die eigent⸗ 
ichen Staatszwecke beſchränkt werden. Das Bedürfniß des Geſetzes hat die 
Kommiſſion einſtimmig anerkannt. Aber man hat die Frage angeregt, ob 
nicht das noch beſtehende Direktionsprinzip durch ein Geſetz ausdrücklich auf⸗ 
gehoben werden müſſe, wie es thatſächlich bereits aufgehoben ſei. Die Ge⸗ 
werkſchaften müßten 1 eine Rückkehr zu früheren Zuſtänden im Inſtruk⸗ 
tionswege ſicher geſtellt werden. Doch hat man von dem — materiell ohne 
Widerſpruch gebliebenen — Antrage bei Genehmigung des vorliegenden Ge- 
ſetzes die Erwartung ausgeſprochen Do die Regierung in der nädjten 
Sitzung einen ſolchen Geſetz⸗Entwurf vorlege, Abſtand genommen und — in 
Uebereinſtimmung mit dem Reg.⸗Kommiſſar — als erſten § des jetzigen Ge⸗ 
ſetzes einen Zufaß beſchloſſen, welcher die Aufſicht der Bergbehörden 1) auf 
die Wahrung der Nachhaltigkeit des Vergbaues und 2) auf die Polizei be⸗ 
ſchränkt. — Der erst erſte § des Geſetz⸗Entwurfes iſt ſchärfer gefaßt 
worden, um jeden Zweifel über die Freiheit der Beziehung zwiſchen Arbei⸗ 
tern und Arbeitgebern gleich von der „Anlegung“ aus auszuſchließen. — 
Die ſonſtigen Abänderungen werden dem betr. Kammerberichte vorbehalten. 

— Der Geſetz⸗Entwurf über die Lehrer-Dotation wird, wie ver⸗ 
lautet, ſchon in der nächſten Zeit im Staatsminiſterium zur Bera⸗ 
thung kommen. 

— Ein rheiniſches Blatt hatte gemeldet, es ſolle in Köln gleich 
nach Oſtern eine große katholiſche Kirchenſynode ftattfinden, zu der 
ſämmtliche deutſche Biſchöfe, die hervorragendſten katholiſchen Univer⸗ 
ſitäts⸗Profeſſoren u. A. eingeladen würden. Das Richtige an dieſer 
Mittheilung iſt, der „K. Z.“ zufolge, das eine Provinzial-Synode der 
kölner Kirchenprovinz hier ftattfinden ſoll, an welcher die Biſchöfe die⸗ 
ſer Provinz und neben dieſen auch gelehrte Theologen aus den zur 
kölner Provinz gehörigen Sprengeln von Köln, Trier, Paderborn und 
Münſter Theil nehmen werden. (N. Pr. 3.) 

— Durch eine miniſterielle Verfügung vom 27. Januar wird 
beſtimmt, daß fortan auch das Geſchäft des Zahnausziehens, jedoch 
nur auf jedesmalige ärztliche Verordnung, den konzeſſionirten Heilgehilfe n 
zu geſtatten iſt. 

— Der General der Infanterie und General-Adjutant v. Gerlach, 
bis auf die neueſte Zeit der ſtete Geſellſchafter des leidenden Königs, iſt 
auf Schloß Sansſouei von einem zwar nicht bedenklichen, aber doch 
ziemlich heftigen Gichtanfalle betroffen worden. Trotz der ungemein 
beſchränkten Räumlichkeiten hat Ihre Majeſtät die Königin angeordnet, 
daß zur Pflege des Generals deſſen einzige Tochter nach Sansſouck 
überſiedele und derſelben dort ein Zimmer eingeräumt werde. 


Deutſchland. 


Darmſtadt, 13. Februar. In Sachen des „veutihen National: 
Vereins“.] Oeffentliche Blätter haben bereits mitgetheilt, daß Fabrikant 
Diehm in Lauterbach von der Anſchuldigung der Theilnahme an dem 

Nationalverein“ von dem dortigen Landgericht freigeſprochen worden iſt. 
Da die Mittheilung dieſes Urtheils mit ſeinen Gründen nur einen mäßigen 
Raum anſpricht und eine allgemeine Angelegenheit angeht, ſo folgt es 
anbei wört 8 

In Unterſuchungsſachen gegen den Fabrikanten Franz Diehm zu Lauter⸗ 
bach wegen verbotener Theilnahme an einem im Ausland beſtehenden poli⸗ 
tiſchen Verein wird nach ſtattgefundenem amtspflichtigen Verhör und nach 


ſtattgefundener ſchriftlicher Vertheidigung in Erwägung, daß 


1) der Fabrikant Diehm dahier angeſchuldigt iſt, dem im Ausland geſtif⸗ 
teten fogen. deutſchen Nationalverein, deſſen Beitritt von der Staats: 
regierung durch die Verordnung vom 2. Oktober 1850 und 17. Sept. 1852 
verboten worden ſei, beigetreten zu ſein und dadurch ſich des im Art. 183 
des Strafgeſetzbuchs erwähnten Vergehens ſchuldig gemacht zu haben; 


2) der Angeſchuldigte nun zwar zugeſteht, die zur A iya Vereins 


ee a. M. am 16. September 1859 entworfenen Stataten unter⸗ 
eben zu haben, allein behauptet, daß er durch dieſe Unterſchrift nur er⸗ 
ärt habe, dieſem Verein nur dann beitreten zu wollen, wenn er geſetzlich 
genehmigt und der Beitritt zu ihm von unſerer Staatsregierung geſtattet 
werde, daß aber die geſetzliche Genehmigung dieſes Vereins in Frankfurt 
verſagt und auch anderswo nicht ertheilt worden, deßhalb dieſer Verein als 
beſtehend noch nicht zu betrachten und er ſo lange nicht Mitglied dieſes Ver⸗ 
eins ſei, als derſelbe im Großherzogthum noch nicht geſetzlich genehmigt wor⸗ 
den wäre, der Angeſchuldigte daher den Beitritt und die Theilnahme an 
dieſem im Auslande geſtifteten Verein ableugnet und dieſer Beitritt auch 
durch die ſtattgefundene Unterſuchung nicht bewieſen, vielmehr ermit⸗ 
telt worden iſt, daß der Angeſchuldigte dieſem im 
ben, Verein bis jetzt noch nicht beigetreten ift, 
Verein, welcher nach den am 16. September 1859 zu Frankfurt 
entworfenen Statuten jeinen Sitz zu Frankfürt a. M. haben ſollte, nach der 
Benachrichtigung des Polizeiamts der freien Stadt Frankfurt die polizeiamt⸗ 
liche Genehmigung nicht erhalten hat und deßhalb auch zu Frankfurt a. M., 
n Statuten beſtimmt worden war, nicht ins Leben getreten iſt, 
dieſer Verein zwar nach der von deſſen Ausſchluß in den N Blät⸗ 
tern erlaſſenen Bekanntmachung vom 18. Oktober 1859, alſo nach Beginn 
dieſer Unterſuchung, ſeine Wirkung zu Koburg begonnen hat, allein der An⸗ 
geſchuldigte, nach der von dem Magiſtrat der herzogl. Reſidenzſtadt Koburg 
erhaltenen Benachrichtigung nicht Mitglied dieſes zu Koburg geſtifteten Ver⸗ 
eins geworden iſt; BR { - 

3) der Angeſchuldigte daher bis jetzt noch keiner mit Strafe bedrohten 
Handlung ſich ſchuldig gemacht hat, und deßhalb freigeſprochen werden muß; 

4) nach dem Kompetenzgeſetze in dem vorliegenden Fall die Kompetenz 
des Landgerichts begründet iſt, - R 

hiemit zu Recht erkannt, daß Franz Diehm von dem angeſchuldigten 
und im Art. 183 des Strafgeſetzbuchs mit Strafe bedrohten Vergehen des 
von der Staatsregierung verbotenen Beitritts oder Theilnahme an dem ſo⸗ 
genannten deutſchen Nakionalverein, unter Niederſchlagnng der Koſten, frei⸗ 
zugeben ſei. Lauterbach, 2. Februar 1860. 


wie in den 


Nach unſerer Gerichtsverfaſſung gehen die Urtheile der Landgerichte (wie] 


die der Hofgerichte) in Strafſachen, wenn ſie freiſprechend ſind, ſofort in Rechts⸗ 
kraft ü eh wir in dieſer Beziehung noch nicht das Anklageverfahren mit 
Staatsanwaltſchaft haben. 5 

Hannover, 14. Februar. [Der t 0 In der erſten Kam⸗ 
mer ſtand geitern auf der Tagesordnung die zweite Be 


5 Ne ichtigen Mannſchaft zu adoptiren. Die 
ommiſſion jei dabei einſtimmig zu 1 Anſcht gelangt, daß es zweckmäͤßi⸗ 
on beſtehenden Prinzipe e und zwar we⸗ 


rückgeſetzt oder zur Reſerve verſetzt 
Mannschaft übrig bleiben. Wollte man dieſe ſämmtlich zum 
heranziehen, an gur 
oſten eintreten, i 

etwa die Hälfte einge tellt werde. Die liehe 


ch ſei, während eines jo kurzen 3 
unſchaft en auszubilden. Außerdem ſei in Betracht zu ziehen, 
egfallen der Aan nicht allein vielen Militärpflich⸗ 
tigen große Beſchwerden und Unannehmlich eiten bereitet werden würden, 
ſehr nachtheilig inſofern einwirken würde, als dann die 
er Armee jo ſehr nützlichen und nothwendſgen lang gedienten Unteroffiziere, 
die jetzt nach abgehaltener eigener Militärdienſtzeit als Stellvertreter eintre: 
ten, ſehr fehlen würden. Nachdem ſodann zur Verathung der einzelnen Be⸗ 
mmungen des Geſetzentwurfs übergegangen war, wurden die 15 1—7 
eſſelben angenommen. Auch die e Kammer beſchaͤftigte ſich geſtern mit 
der Berathung des Militär⸗Aushebungsgeſetzes. 


Auslande ge⸗ 
indem dieſer 
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Defterreic. 

2 Wien, 15. Februar. [Die öſterreichiſche Antwort auf 
die Thouvenel'ſche Note. — Der franzöſiſche Botſchafter.] 
Das offtziöſe Dementi der „Wiener Zeitung“ gegen die von auswär⸗ 
tigen Journalen gebrachte Analyſe der öſterreichiſchen Antwort auf die 
Note des franzöſiſchen Miniſters des Auswärtigen Herrn v. Thouve⸗ 
nel wurde vornämlich deshalb veröffentlicht, weil erſt vor drei oder 
vier Tagen die Antwort des wiener Kabinets nach Paris und London 
abgegangen ſein ſoll, und mithin unmöglich ſchon vor acht Tagen an 
beiden Orten bekannt ſein konnte. Der Aufenthalt in der Beantwor⸗ 
tung der gemachten Friedensvorſchläge ſoll darin ſeinen Grund haben, 
daß das wiener Kabinet früher auf vertraulichem Wege die Anſichten 
des ruſſiſchen und preußiſchen Hofes in dieſer Frage kennen lernen 
wollte, bevor es ſich mit aller Beſtimmtheit und Klarheit ausſprechen 
wollte. Dies iſt nun wirklich geſchehen und da weder Preußen noch Rußland 
den engliſch-franzöſiſchen Standpunkt theilen dürften, fo 
iſt gewiß die Antwort Oeſterreichs ganz entſchieden ablehnend. Wir 
machen wiederholt darauf aufmerkſam, daß in der Frage der Annexion 
Savoyens und jener der Vereinigung Mittel⸗Italiens mit Sardinien 
Oeſterreich, Preußen und Rußland die gleiche Anſchauung theilen. 
Der Wortlaut des öſterreichiſchen Aktenſtückes ſoll übrigens binnen 
wenigen Tagen in einem ſüddeutſchen Journale zur Veröffentlichung 
gelangen. Was das Vorhandenſein einer franzöſiſchen Beſchwerde 
gegen die in den öſterreichiſchen Staaten vorgenommenen Anwerbungen 
von Rekruten für die päpſtliche Armee anbelangt, ſo wird dies mit 
aller Entſchiedenheit in Abrede geſtellt. Es könnte auch nichts Wider⸗ 
ſinnigeres geben, als wenn Graf Cavour ſich in dieſem Punkte über 
Oeſterreich beſchweren wollte, da er ſich die groͤbſten Verletzungen der 
internationalen Beziehungen fortwährend zu Schulden kommen läßt. 
— Der ſeit zwei Tagen ſtattfindende Empfang des franzöfifchen Bot⸗ 
ſchafters Marquis Mouſtier ſticht gewaltig gegen jenen Empfang ab, 
welchen Baron Bourqueney ſeiner Zeit abgehalten hat. Der gegen⸗ 
wärtige Empfang beſchränkt ſich beinahe ausſchließlich auf die ofſizielle 
Welt. Die öſterreichiſche Ariſtokratie hält ſich gänzlich von jeder Be⸗ 
rührung ferne und Marquis Mouſtier wird eine nicht ſehr glänzende 
Stellung hier einnehmen, wenn die in den höheren Kreiſen der Geſell⸗ 
ſchaft laut gewordene Stimmung anhält. Abgeſehen von dem zweifel⸗ 
haften und gefürchteten Rufe, den dieſer Diplomat von Berlin aus 
mitgenommen, zeigen unſere adeligen Kreiſe in neueſter Zeit eine unge⸗ 
wöhnliche Abneigung gegen das zweite franzöſiſche Kaiſerreich. 


t alien. 

Rom, 10. Februar. [Zuſtände.] Die Erbitterung des Ultra⸗ 
montanismus gegen die jetzige Situation in Italien und gegen die 
Urheber derſelben läßt keineswegs nach und dürfte, wenn Piemont die 
Legationen beſetzt, einen ſehr heftigen Ausbruch herbeiführen. Es würde 
zunächſt die Excommunikation des Königs von Sardinien und derjeni⸗ 
gen Souveräne erfolgen, welche ihm Beiſtand leiſten; demnächſt wür⸗ 
den ihre Reiche mit dem Interdikt belegt werden; endlich würde der 
Papſt ein allgemeines Konzil berufen, welches dann zu unterſuchen 
haben würde, ob der Sturz der weltlichen Gewalt des Papſtes nicht 
von den unvorſichtigen Zugeſtändniſſen herrührt, welche der roͤmiſche 
Stuhl in den Konkordaten gemacht hat, in welchem Falle dieſe Zuge⸗ 


ſtändniſſe als unvereinbar mit den Prinzipien der Kirche zurückgenom⸗ 
men werden müßten: das ſind die Anſichten und Abſichten der ultra⸗ 
montanen Partei, die indeſſen in dieſer Ausdehnung ſchwerlich zur 
Ausführung kommen dürften. 2 
Wie bereits erwähnt, hat in Rom das Volk die ſtrengen Polizei: 
Maßregeln und drohenden Tagesbefehle Goyond mit Unmuth aufge⸗ 
nommen, ja, man findet, daß die Franzoſen ſeit dem 22. Januar 
Bei Tage 
durchziehen fortwährend ſtarke Patrouillen die ewige Stadt. Nachts 
werden dieſelben verdoppelt, und die Kavallerie patrouillirt mit aufge⸗ 
zogenem Hahn wie im Jahre 1849 und ruft jedem Vorübergehenden 
ihr drohendes Qui, vive! zu, während roͤmiſche Polizeibeamten gehal⸗ 
ten find, Jeden, der nach 10 Uhr auf der Straße betroffen wird, 
anzuhalten, Namen und Straße zu notiren und im Falle eines Zwei: 
fels mitzugehen, um ſich von der Wahrheit der Antwort zu überzeu⸗ 
In den franzöſiſchen Kaſernen wird eine Waffen⸗Oſtentation ge⸗ 
Namentlich finden 
die Römer es läſtig und verletzend, daß Govon den De on 
on 
fangen die Traſteveriner an, ſich den Franzoſen feindlich zu zeigen. 


immer ängſtlicher in ihren Sicherheitsmaßregeln werden. 


gen. 
trieben, der man die Einſchüchterungsabſicht anſieht. 


daten ſtreng Unterredung und Umgang mit ihnen verboten hat. 


Die Berichte aus Umbrien und den Marken lauten bedrohlich. — 


Piemonteſiſchen Blättern zufolge haben in Jeſi der Gonfaloniere 
Ghiſilieri ſammt dem ganzen Munizipium ihre Entlaſſung gegeben, 
da fie eine Geldſtrafe von dreihundert Scudi nicht zahlen wollten, 


die der Gemeinde auferlegt worden, weil das päpſtliche Wappen be⸗ 
ſchmutzt worden. 

Auch die Finanzlage des Papſtes iſt ſehr bedenklich: das 
Defizit ſteigt, dem „Meſſager du Midi“ zufolge, bis auf 380,000 
Scudi per Monat. Bis jetzt hat die Regierung durch Veräußerung 
der Conſols ihre Ausgaben decken können, und dieſe Maßregel dauert 
noch fort; aber es iſt eine ſehr unglückliche Operation, weil die römi- 
ſchen Conſols auf 74.55 ſtehen. Es iſt die Rede von einer neuen 
Anleihe von 50 Mill. Fr. 

Frankreich. 

Paris, 13. Februar. [Italieniſche Ausſichten.] Die 
Note des Hrn. v. Thouvenel an das wiener Kabinet iſt bekannt, eben 
ſo die Rückäußerung dieſes letzteren: wir haben den weſentlichen In⸗ 
halt beider Depeſchen mitgetheilt, und wir haben heute nur hinzuzu⸗ 
fügen, daß die Unterhandlungen zwiſchen Paris und Wien fortdauern, 
aber — wie uns an offiziellen Orten angedeutet wird — nichts Gutes 
zu verſprechen ſcheinen. Auch in den öſterreichiſchen Kreiſen herrſcht 
eine ſehr ernſte Stimmung, weil die Ueberzeugung, daß keine Ausſicht 
vorhanden ſei, den italieniſchen Knoten friedlich zu löſen, immer feſter 
wird. Ein Manifeſt des Königs Viktor Emanuel wird uns angekün⸗ 
digt, der Sinn deſſelben ſei: „Er habe ſeine Pflicht gegen das mittlere 
Italien gethan, dieſes möge jetzt die feinige thun, indem es zeige, daß 
es die Kontrole, welche Europa erheiſche, nicht fürchte.“ Piemont 
wünſcht alſo, daß eine neue Abſtimmung ſtattfinde. Sie wird aber 
hoͤchſt wahrſcheinlich nur durch dieſelben Nationalverſammlungen ge: 
ſchehen, welche den Anſchluß ſchon beſchloſſen haben. Ricaſoli in Florenz 


Hee: wollte bis jetzt noch nicht darauf eingehen, daß eine neue Verſamm⸗ 


lung gewählt werde. Seltſamer Weiſe beſorgt man in hieſigen gou⸗ 
vernementalen Kreiſen, daß Oeſterreich einen coup de tete machen — 
ſo drückt man ſich aus — und in den Kirchenſtaaten interveniren 
wolle. Abzuwarten iſt vor allen Dingen das Reſultat der am 20. 
beginnenden Debatten im englischen Parlament; dieſes Reſultat wird 
auch den Ton und den Inhalt der franzöſiſchen Thronrede beſtimmen, 
vorausgeſetzt, daß das Schickſal des engliſchen Kabinets am 23. ſchon 
entſchieden ſein wird. i N. r. 3. 
[Herr v. Leſſeps] hat nunmehr ſeine Broſchüre über die Suez⸗ 
Kanal⸗Frage veröffentlicht. Man findet darin folgende Stipulationen, 
welche die Neutralität des Kanals wahren ſollen: Kriegsſchiffe dürfen 
nur mit ganz ſpezieller Vollmacht den Kanal paſſiren, die Kompagnie 
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darf weder Feſtungswerke errichten, noch Kolonien fremder Ackerbauer 
gründen; Truppen dürfen auf dem Iſthmus nicht ausgeſchifft werden, 
es ſei denn in Krankheits⸗, Havarie⸗ oder anderen Unglücksfällen; das 
der Kompagnie bewilligte Terrain darf nicht nutzbar gemacht werden, 
es ſei denn zum Nutzen des Ackerbaues; endlich, der Vicekönig von 
Aegypten wird genehmigen, daß der Iſthmus eine Garniſon türkiſcher 
Truppen erhält. 


Großbritannien. 

London, 12. Februar. [Die ſavoviſche Frage.] Zu der 
Oberhaus⸗Debatte über die ſavoyiſche Frage bemerkt der „Examiner“, 
ein liberales Blatt: „Wir konnen nicht in das Verdammungsurtheil 
einſtimmen, welches der Herzog von Neweaſtle (Miniſter der Kolonien) 
über die energiſche Sprache fällte, in welcher Lord Shaftesbury gegen 
die beabſichtigten Uebergriffe Frankreichs proteſtirte. Lord Shaftesbury 
hat niemals Worte geſprochen, die vollſtändiger in Einklang mit den 
Gefühlen des engliſchen Volkes ſtehen. Die Freiheit auf dem ganzen 
Erdballe proteſtirt mit dem edlen Lord gegen die angedrohte Verſcha⸗ 
cherung von Menſchenrechten. In einem Falle, wie der vorliegende, 
kann es keinen zu ſtarken Proteſt geben, und wir freuen uns von Her⸗ 
zen darüber, daß dieſer Proteſt erhoben wurde, ohne andererſeits den 
Mitgliedern der Regierung einen Vorwurf daraus zu machen, daß 
ſie ſich der gemeſſeneren und vorſichtigeren Sprache bedienten, wie ſie 
Miniſtern ziemt.“ 


Provinzial-Zeitung. 

8 Breslau, 16. Februar. [Tagesbericht.] Der heutigen 
Sitzung der Stadtverordneten präſidirte ſtellvertretend Herr Sanitäts⸗ 
Rath Dr. Grätzer. Der größte Theil der Sitzung wurde mit der 
Berathung über denjenigen Theil des Stadthaushalts⸗Etats abſorbirt, 
welcher ſich mit den laufenden und einmaligen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben beſchäftigt. Es ſind dies meiſt Ausgaben für Bauten, die von 
allgemeinem Intereſſe ſind und demgemäß hier zuerſt erwähnt werden 
ſollen. Dieſe Ausgaben zerfallen in zwei große Abtheilungen. Die 
A:Abtbeilung erfordert eine Geſammtausgabe von 46,700 Thlr. und 
zwar a) für Anlegung neuer Waſſerleitungen 10,085 Thlr. Es 
ſollen im Speziellen angelegt werden Waſſerleitungen 1) auf der 
Sonnenſtraße bis zur Gräbſchnerſtraße; Koſten⸗Anſchlag 2600 Thlr., 
Motiv: um die ſpätere Legung von Waſſerleitungen auf der Garten⸗ 


Straße und die bereits beſchloſſene Pflaſterung der Sonnenſtraße vor⸗ 


zubereiten, 2) auf der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße von dem „deutſchen 
Kaiſer“ bis zur Mariannenſtraße (circa 2800 Thlr.), 3) auf der 
Teichſtr. 1830 Thlr., 4) auf der Kloſterſtr. bis zur neuen Verbindungs⸗ 
ſtraße 3465 Thlr. — Die beabſichtigte Verlegung des Brunnen auf dem 
Zwingerplatze wurde von der Verſammlung nicht genehmigt und es ſind des⸗ 


halb die dafür angeſetzten 310 Thlr. von der obigen Geſammtſumme abzu⸗ 


ziehen. Ferner ſoll von dem rechten Oderufer ein Saugerohr bis zur 
Matthiasſtraße geführt werden, um dieſe Straße mit Flußwaſſer 
möglichſt zu verſorgen. Koſten: 860 Thlr. — b) Anlegung reſp. Fort⸗ 


führung von Kanälen: 1) auf der Biſchofsſtraße, Koſten 750 Thlr. a 


2) Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraße (Kreuz) 715 Thlr.; 3) auf einer ans 


dern Straße (deren Name der Referent nicht verſtanden hat) Koſten: 
1520 Thlr.; 4) auf der Blumenſtraße bis zur Tauenzienſtraße, Koſten 


2490 Thlr.; 5) auf der Reuſchenſtraße 2410 Thlr.; 6) auf der Vor⸗ 
werksſtraße (von der Brüderſtraße bis zum Bülowſchen Grundſtücke 


3470 Thlr.; 7) auf der Sterngaſſe bis zur neuen Junkernſtraße 3030. 


Thlr.; 8) auf der Schmiedebrücke von dem Kaiſerthor durch die Burgſtraße 
bis in die Oder (hinter dem Waſſerhebewerke) Koſten: 3650 Thlr. — c) 
Anlegung von Barrieren: unterhalb der Ziegelbaſtion mittels 
Aufführung einer gemauerten Bruſtwehr, Koſten: 1010 Thlr. — d) 
Für Unterhaltung der Ufer: 1) Verlängerung der Kämp ſchen 
Erdzuge, Koſten: 4060 Thlr. 2) Anlage eines niedrigen Pfahlufers an 
dem Stirnpfeiler der Sandbrücke und Doſſirung deſſelben mit behaue⸗ 
nen Steinen, Koſten: 3705 Thlr. 3) Herſtellung des Fahrdammes an 
der Fludderbrücke bis zur Breite von 30 Fuß, Koſten: 4500 Thlr. 
4) Anlage einer neuen Pfahlreihe an dem Strauchwehre, um den Ab⸗ 
ſchußboden zu ſichern, Koſten: 2420 Thlr. 

5 Vorige Woche hat ſich Herr Oberbürgermeiſter Geh. 
Naß U wanger wieder nach Berlin begeben, um ſeinen Sitz im Herren⸗ 
hauſe einzunehmen. Die diesmalige Abweſenheit des Chefs unſerer Stadt⸗ 
verwaltung ſoll jedoch nur von kurzer Dauer ſein, und die Rückkehr deſſelben 
nach Breslau Pr zu Anfang der nächſten Woche bevorſtehen. 

&I [Baulihes.] Wie mehrſeitig verlautet, liegt abermals ein 1 
zur Verſchönerung unſerer Stadt, insbeſondere der Schweidnitzerſtraße 
vor. Der gegenwärtige Beſitzer des Hauſes „zur Pechhütte“ (Ecke Schweid⸗ 
nitzer⸗ und Karlsſtraße) beabſichtigt nämlich künftiges Frühjahr einen um⸗ 
faſſenden Neubau vorzunehmen. Es handelt ſich nun darum, durch Ein⸗ 
rückung der Fluchtlinie an der Schweidnitzerſtraße den n daſelbſt 
entſprechend zu verbreitern, und eine mit den gleichmäßigen Nachbarhauſern 
harmonirende Facade herzuſtellen. Als Aequivalent für die zu dieſem Behuf 
erforderliche e eee der Unternehmer eine angemeſſene 
Geldentſchädigung, oder das Recht, die an ſeinem Grundſtück vorüberfließende 
Ohlau zu überwölben, und den Neubau nach jener Seite hin etwa ſoweit 
auszudehnen, als er auf der anderen Frontſeite an Raum verlieren würde. 
Käme letzteres Projekt zur Ausführung, ſo wäre wiederum ein kleiner Schritt 
zur Ohlau⸗Regulirung gethan. 5 * — 

& Den nächſten Sonntag⸗Vortrag im Muſikſaale der Univerfität 
wird Herr Privatdocent Dr. Grünhagen halten über die Vorgänge 
in Breslau bei der Beſitzergreifung Schleſiens durch Friedrich den 
Großen. b 

@ Außergewöhnliches.] Wir halten es für Pflicht, auf eine junge 
hieſige Kupferſtichſtickerin aufmerkſam zu machen, welche vor Jahren 
in der Induſtrieklaſſe des Urſuliner⸗Kloſters dieſe mühſame Kunſt erlernte 
und es nun zu einer ſolchen Vollkommenheit gebracht hat, daß wir ihre Lei⸗ 
ſtungen mit Recht der vollften Theilnahme des Publikums, namentlich des 
weiblichen, empfehlen können. Die Dame heißt Emilie Mager und wohnt 
Tauenzienſtraße Nr. 37 im Hofe. Sie ſtickte bereits für die letzte e 
Ausſtellung einen Chriſtuskopf, der allgemein bewundert und auch zur Ver⸗ 
Ioofung angekauft wurde. Die künſtleriſchen Arbeiten ihrer Hand und ihres 
ſcharfen Auges ſind in der That bewunderungswerth; man glaubt nicht, eine 
Stickerei, ſondern ein wirkliches Gemälde zu ſehen. Die Anſicht eines von 
ihr mit unendlicher Mühe geſtickten Probetuches dürfte namentlich unſere 
Damenwelt intereſſiren und der anfpruchslofen Verfertigerin Beſtellungen 


ſichern. } RR 

M. 9 1 Die in dem Vereine für wiſſenſchaftliche und gejellige 
Unterhaltung ſtattgefundene muſikaliſch⸗dellamatoriſche Soiree brachte ein ſehr 
reiches Programm, aus welchem beſonders ein Trio von L. Spohr hervor⸗ 
gehoben zu werden verdient, welches vorzüglich ausgeführt wurde. Auch 
andere Aufführungen jo wie die Dellamationen wurden von den ſehr zahl⸗ 
reich Verſammelten beifällig e Ueberhaupt zeigt der Verein, 


e in ſich enthält, ein 1 Streben, und 
San 5 dem doppelten Vereinszwecke der 

eſelligkeit aufs Beſte. i 

1 Das 10 Stitungsfeſ bes Je ieee der Sac wr fe wurde 


iſſenſchaft und der 


Syndikus Anders, 
Polt 


g 3 Reparatur unterworfen werden und zwar aus fislaliſchen 


den roteſtanten eine abgeſondert gelegene Schulllaſſe behufs 


1 53 dieſen magiſtratuali 


e =, 


eröffnet. Nach dem erſten Gange bei der Tafel brachte der Direktor des 
Vereins, Hr. Stadtrath Becker, den erſten Toaſt auf Se. Maj. den König, 
den Prinz Regenten und das a 0 Haus aus; ein dreifach donnernd 
Hoch hallte dieſem Trinkſpruche nach. Es ſolgte das Weihelied, von R. H. 
gedichtet und ſpäter ein Toaſt des Hrn. Dr. a die Behörde. Ein 
dreifacher Applaus folgte dem Toaſte, welchen Hr. Bürgermeiſter Bartſch 
und dann Hr. uur Bion Hübner erwiedernd ſprachen. — Das zweite Lied, 
gedichtet vom Lehrer Bloch, behandelte in ſchleſiſcher Mundart die Vereinsthä⸗ 
tigkeit und war ſo treffend, daß ein Smollis aus hundert Kehlen dem 
Dichter gebracht wurde. Hr. Syndikus Anders gedachte in humoriſtiſcher 
Weiſe der Thätigkeit der beim Feuer wirkenden Behörden. Das dritte Lied, 
gedichtet von W. K, brachte die Gemüthlichkeit des Vereins zur Anſchauung. 
An das Mahl reihte ſich ein Schellentheater; eine Quadrille, in welcher 
Schulze und Müller in 8 Auflagen die Stellungen aus dem Kladderadatſch 
in den verſchiedenen Nuancen zur Anſchauung brachten, erſchütterte die Lach⸗ 
muskeln auf das Angenehmſte. Es begann nun die gemüthliche Unterhal⸗ 
tung, man plauderte, ſang und tanzte. So endete gegen 2 Uhr das Feſt; 
gemüthlich, wie es anfing. 

[Die Faſtnacht in Roſenthall war geſtern, wie gewöhnlich von 
e En Einwohnern ſehr ſtark beſucht, und das allgemein beliebte Seiffert⸗ 
che Etabliſſement ließ es auch diesmal an nichts ſehlen, um die Wünſche 
ſeiner Gäfte in jeder Hinſicht zu befriedigen. Das heitere Völlchen amüfirte 
ſich draußen in dem trefflich eingerichteten Winterſalon bei gemüthlichem 
Faſtnachtsmahle und rauſchender Tanzmuſik bis zum frühen Morgen. 

d [Sieben Bodenkammern erbrochen.] Ueber dem Haufe Nr. 5 
auf der Seminarſtraße ſcheint ein eigener Unſtern zu walten. Diebe erbrachen 
nämlich geſtern Nachmittag den dort befindlichen Vorboden und demnächſt 
7 Bodenkammern. Der eine der Dtebe und Hauptanſtifter des Ein⸗ 
bruchs hatte ſich ſchon früher, wie der andere ſpäter ausſagte, mit ſeinem 
Raube, einem vollen Sacke mit Sachen, entfernt und kam ungefährdet davon. 
Der zweite wurde indeß durch die Aufmerkſamkeit eines bei einer Herrſchaft 
im dritten Stocke dienenden Mädchens erwiſcht. Dieſes hörte in der achten 
Stunde, als es ſich gerade auf dem Flure befand, verdächtige Tritte auf dem 


Vorboden, und es dauerte auch nicht lauge, als ein unbekannter Menſch mit u 


einem großen Packet unter dem Arme leiſe die obere Treppe herunterſtieg. 
Er bat ganz dreiſt das Mädchen um Auskunft über die Wohnung eines an⸗ 
geblichen Bekannten von ihm, das gewöhnliche Verwahrungsmittel der Diebe, 
wenn ſie ſich überraſcht ſehen, und entfernte ſich auf die verneinende Antwort 
der Befragten ſo ſorglos, als wenn er nichts zu befürchten hätte. Das 
Mädchen ahnte indeß nichts Gutes, rief die Herrſchaft, man ſetzte dem un⸗ 
bekannten Manne nach und erwiſchte ihn in der Nähe des Grabens. Auch 
jetzt ſtellte er ſich noch ganz unſchuldig und wollte dorthin geführt werden, 
wo er die ihm nur zur Aufbewahrung übergebenen Sachen abzugeben hätte. 
Auf dem Wege dahin entſprang er indeß dem Polizeibeamten, der ihn be⸗ 
leitete, wurde aber bald Angebot und auf die Polizeiwache gebracht. Man 
and bei der Reviſion ſeiner Perſon 4 Hauptſchlüſſel vor und in dem Packet 
u. A. eine große Quantität geräuchertes Fleiſch, Roßhaare, Stickereien, 
Betten, ja ſogar eine Lorgnette, lauter Gegenſtände, welche er in den ver⸗ 
ſchiedenen Bodenkammern des erwähnten Hauſes geſtohlen hatte. 

a [Werkehrsſtöͤrungen.] Der Schneefall und die ihn beglei⸗ 
tenden Stürme der letzten Tage haben namentlich in der Provinz auf 
den Chauſſeen und Landſtraßen bedeutende Verkehrsſtörungen 
herbeigeführt. Die Eiſenbahnen ſcheinen von denſelben diesmal 
weniger berührt worden zu ſein, denn die Züge kommen zur reglements⸗ 
mäßigen Zeit an und nur der Schnellzug aus Oberſchleſien verſpätete 
ſich geſtern Abend um einige Minuten und brachte auch die warſchauer 
Poſt nicht mit. (S. die geſtr. Bresl. Ztg.) Da die Chauſſeen und 
Landſtraßen tief verſchneit und verweht ſind, ſo erleidet der Poſtverkehr 
zum Theil erhebliche Störungen. Die heutigen Frühpoſten aus 
Kreuzburg, Kempen, Krotoſchin trafen wegen der außerordent⸗ 
lich hohen Windwehen auf den Strecken von Namslau nach 
Oels, hinter Trebnitz in den Bergen und auf andern Punkten, 
um 2—3 Stunden verſpätet und erſt gegen 7 Uhr reſp. 8 Uhr hier 
ein. Nur den außerordentlichen Vorkehrungen von Seiten unſerer 
Eiſenbahn⸗Direktionen iſt es zu verdanken geweſen, daß der Verkehr 
auf denſelben in den letzten Tagen wenig oder gar nicht beeinträch⸗ 
tigt wurde. 

« [Ein ertappter Dieb,] Heute Früh wollten ein paar Unbekannte 
bei einem Kleinhändler zerbrochene kupferne Röhren verkaufen, jedoch muß 
der Verdacht des Händlers, daß dieſelben nicht redlich erworben ſein könnten, 
ſehr ſtark geweſen ſein, denn er ließ die Verkäufer durch einen herbeigerufe⸗ 
nen Polizeibeamten feſtnehmen, welcher ſie verhaftete. Sie waren geſtändig, 

dieſe Röhren in der K. ſchen Brauerei in der Nikolaivorſtadt entwendet zu 
haben. Dort wußte man von dem Diebſtahl noch nichts, als ihnen die Röh⸗ 
ren gezeigt wurden, welche allerdings ſehr verſtümmelt waren. Die Diebe 
hatten wahrſcheinlich ihren Eintritt in die Brauerei von dem Hofe aus ge⸗ 
ge pe man ſoll dort einen Theil der Röhren noch heute Früh vorge: 
nden haben. 
NE n Wie wir nachträglich erfahren, iſt der am 
5 — unſerer geſtrigen Mittheilung „Karnevalsleiden“ erwähnte Vergleich 
der Parteien nicht zu Stande gekommen. Die Angelegenheit mußte viel⸗ 
mehr der Behörde zur Entſcheidung überwieſen werden. In der Ann een 
onalien“ ſollte es heißen, daß Hr. Stadtgerichts⸗Rath Wendt zum hieſigen 
ppellationsgerichte einberufen worden. 2 


E. Hirſchberg, 14. Februar. [Schneefall.] Der häufige 
Schneefall in voriger Woche machte es den Fuhrleuten ſehr ſauer und 
koſtſpielig, weiter zu kommen. Damit die Leute in den Niederungen 
einen Begriff von der Mächtigkeit unſerer Berge bekommen, dürfte die 
Mittheilung nicht obne alles Intereſſe fein, daß z. B. vorigen Don: 
nerstag Frachtwagen mit nur zwei Pferden beſpannt, von Berbisdorf 
aus genöthigt waren, 30 Pferde Vorſpann, und alſo mit einem 
Koſtenbetrag von circa 15 Thlr. bis auf den Kamm des ſogenannten 
„Kapellenberges“ verlieb zu nehmen. Wenn man bedenkt, daß Don⸗ 
nerstag der Weg ſchon einigermaßen fahrbar gemacht worden war, 
ſo darf es nicht Wunder nehmen, wenn die Tage vorher nicht ſchwere 
Wagen mehrere Tage brauchten, um von Schönau nach Hirſchberg 
zu gelangen. — In Schönwaldau erhing ſich ein Schmiedegeſell, weil 
er aus der Arbeit entlaſſen worden war, an einer Kette über dem 


Ambos. 


= f= Striegau, 14. März. [Zur Tagesgeſchichte.] Für den kom⸗ 
menden 83 und Sonntag hat der Phoſtter Böttcher Hurſelangen 
aus dem Gebiete der Geologie, Aſtronomie und des Mikrokosmus hier an⸗ 
gekündigt. — Es wird beabſichtigt, am biefigen Orte einen Verein für Ste 
nographie nach dem Gabelsbergerihen Syſteme zu bilden. Dem Ber: 
5 nach wird derſelbe ſpäter dem breslauer Vereine ſich anſchließen. — 
Gegenwärtig wird hier wieder viel davon geſprochen, daß unſer Städtchen 
ein Bataillon als bleibende Garniſon 2 ſoll. Schon im Herbſt v. 
J. wurden ſeitens der ſtädtiſchen Behörden höhern Orts dieſerhalb Anträge 
emacht, doch fielen fie damals ungunſtig aus. Es wäre nun ſehr wün⸗ 
chenswerth, wenn ſich die Verhältniſſe jetzt günſtiger geſtaltet und wir doch 
noch eine Garniſon bekämen. — Wie man bier Ari t, ſoll unſere katho⸗ 
liſche Pfarrkirche, welche, wie bekannt, das höchſte Gewölbe in Schleſien be: 
figt, und ein ſchönes Denkmal gothiſcher Baukunſt ift, einer 3 a 
itteln. Zu 
dieſem Zweck wurde höheren Ortes im Laufe des verfloſſenen Jahres eine 
ſpezielle innere und äußere e und Vermeſſung der Kirche angeordnet, 
Bache der damit beauftragte kgl. Bau⸗Inſpektor Brennhauſen in Schweid⸗ 
nitz auch hat bewirken laſſen. 


— e Ratibor, 13. Febr. In dem benachbarten Städtchen Bauerwitz 
hat ſich geſtern Folgendes zugetragen: Vor etwa vier Jahren wurde von 
dem daſigen Magiſtrat, welcher das Patronatsrecht über die Stadt 1 

altung 


2 sdienſtes überwieſen. Der damalige Ortspfarrer Botzian, ein alter 
8 Yeti . — 15 in der 1 Bewilligung nichts Störendes 
und eben fonenig die nach dem Tode des genannten alten Herrn eingeleitete 
Administration. Im vorigen Juhe jedoch, nach der Neubeſetzung des Pfarr⸗ 

its zu Bauerwitz durch den früheren Garniſonprediger Berger in Neiſſe, 
erhielt der Magiſtrat vom Pfarramt die Weiſuug, den Akatholiken die Ber 
nutzung der Schulklaſſe zum Gottesdienſte nun nicht mehr zu geſtatten. 
Der Magistrat ließ ſich dadurch bewegen, dieſer pfarramtlichen Weiſung 
Gehör zu 1 und den bisher bewilligten Gebrauch der Schulklaſſe zu kün⸗ 
digen. Auf die allſden A der Proteſtanten bei der königl, Regierung über 
chen Akt erfolgte die Eröffnung, daß lediglich der Ma⸗ 


——Ä— 
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giſtrat über die Schullokale außer den Unterrichtsſtunden zu verfügen habe 
und den Proteſtanten wohl auch fernerhin geſtatten 2 daß diese ihren 
1 in dem in Rede ſtehenden Lokale ausüben dürfen. Da dieſes 
nun natürlich geithah, bemächtigte fih der Ortspfarrer des Schlüſſels zu der 
Schulklaſſe, gab denſelben auch auf wiederholtes Erſuchen der Polizei nicht 
heraus, jo daß dieſe ſich genöthigt ſah, geſtern, Sonntags, durch den Schloſſer 
die ae des Schullokals unmittelbar vor dem abzuhaltenden Gottesdienſte 
zu öffnen. f 


Notizen aus der 88 * Görlitz. Wie unſer „Tageblatt“ 
berichtet, wird der unter Leitung des Hrn. Lehrers Schade ſtehende Sänger⸗ 
Bund am 22. d. M. ein größeres Konzert veranſtalten, in dem u. a. auch 
Anackers „Bergmannsgruß“ * Aufführung gelangen ſoll. — Nachdem der 
Liederkranz ſich aufgelöſt, ſoll, wie ſchon berichtet worden, ein Muſikverein 
für gemiſchten Chor gebildet werden. Möchte derſelbe nur recht bald in's 
Leben treten. — Am 22. d. Mts, wird das Landwehr⸗Bataillon 38. Inf. 
Regts. (Wohlau) von Liegnitz mit der Eiſenbahn hier eintreffen und am 
nächſten Tage nach Frankfurt a. M. befördert werden. 

Löwenberg. Zur Fur des Geburtstages Sr. Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern⸗ Hechingen (Se. Hoheit erreicht am 16. d. M. das 
61. Lebensjähr) wird Freitag den 17. ein großes Konzert veranſtaltet werden. 
Es ſoll aufgeführt werden: Symphonie pastorale von Beethoven, Taſſo, 
ſymphoniſche Dichtung von Liszt, Einleitung zu 1 von Wagner, 
Arie aus Fidelio (von Beethoven) und Arie aus Jean de Paris (von 
Boieldieu), geſungen von Frau Dr. Mampé⸗Babnigg, Finale aus der 
Oper Loreley von Mendelsſohn, Loreley geſ. von Frau Dr. Mampe: 


Babnigg. 
Am 9. d. Mts. hat ſich auf dem Wege nach 


Steinau a. d. O. 
Raudten ein toller Hund gezeigt; die polizeilichen Sicherheitsmaßregeln ſind 
angeordnet worden. 

* Waldenburg. 
ſtellen zu Heinrichau, Raspenau, Görbersdorf, Neugericht und Taſchen⸗ 
dorf, Lomnitz, Zedlitzheide, Wäldchen, Hausdorf und Michesdorf im Ganzen 
m 323 Thlr. 6 Sgr. verbeſſert worden. — Der zu Nieder⸗Hermsdorf hieſ. 
Kreiſes verſtorbene Bauergutsbeſitzer Johann Gottfried Fröhlich hat der 
Orts⸗Armenkaſſe daſelbſt 100 Thlr. mit der Beſtimmung letztwillig vermacht, 
daß die Zinſen zur Beſchaffung von Fußbelleidung für die ärmſten die evan⸗ 
geliſche Schule in Nieder⸗Hermsdorf beſuchenden Kinder verwandt werden ſollen. 

A Pleß. Das 81 Kreisblatt zeigt an: daß der ebemalige Gendarm 
Alexander Bzdyk als Bürgermeiſter und „Ortserheber“ für die Ge⸗ 
meinde Berun „beſtellt“ worden ſei. 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

§ Breslau, 16. Februar. (Schwurgericht.] Geſchworene waren die 
Herren: Vogelwürger, v. Jaſterezemsky, Reimann, v. Engel⸗ 
mann, Heider, Barrack, v. Tempsky, Wolff, Nees v. Eſenbeck, 
v. Schwein ichen, Trautvetter, Pfitzner. Die königl. Staatsanwalt⸗ 
ſchaft vertrat Hr. Aſſeſſor v. Schmeling, als Vertheidiger fungirte Hr. 
Juſtiz⸗Rath Beyer. — Zur Verhandlung kam: 

1) Die gegen den Tagearbeiter e Kupka wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls im erſten Rückfalle erhobene Anklage. Verurtheilt wurde Kupka auf 
Grund des von den Geſchworenen re e „Schuldig“ zu 2 Jahren 
Zuchthaus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche Zeit. 

2) Die gegen die A er Heinr. Harter, Auguſt Bartſch, Gottfr. 
Harter und die verehel. Dorothea Bartſch, geb. Harter, ſämmtlich aus 
Poln.⸗Hammer, wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Hehlerei erhobene Anklage. 
Heinr. Harter, 43 Jahr, evang., bereits mehrfach wegen Diebſtahls be⸗ 
ſtraft, iſt im Sept. 1858 aus dem Zuchthauſe in Striegau entſprungen, hatte 
ſich in ſeine Heimath begeben und in deren Umgegend neue Diebſtähle ver⸗ 
übt. Er wird bezichtigt: 1) in der Nacht vom 16. zum 17. Novbr. 1858 
dem Bäcker Hentſchel in Poln.⸗Hammer 7 Stück Gänſe; 2) in der Nacht 
vom 18. zum 19. Nov. 1858 dem Gaſtwirth Pohl in Birnbäumel ein Paar 
Stiefeln, 6 Mandeln Käſe, 2% Pfd. 9 1 Quart Butter, 1 Quart 
Pommeranze, 6 Quart Schweinefett, einen Topf, ein Franſentuch, einen 
braunkatt. Vorhang, im Geſammtwerthe von gegen 9 Thlrn., und zwar 
a) als aufgenommener Gaſt im Gaſthauſe und b) zur Nachtzeit in bewohn⸗ 
tem Gebäude; 3) ungefähr 3 Wochen vor Weihnachten 1858 der Häusler⸗Wwe. 
Halm in Gr⸗Biadauſchke verſchiedene Kleidungsſtücke und Wirthſchaftsvor⸗ 
räthe im Werthe von 16 Thlr., und zwar a) zur Nachtzeit in bewohntem 
Gebäudt, b) in einem verſchloſſenen Gebäude vermittelſt Ausſchneidens von 
Schoben im Dache und Einſteigens durch dieſe Oeffnung, — geſtohlen zu 
haben. Die übrigen 3 der Hehlerei angeklagten Perſonen: Bartſch, Gotiſt 
Harter und die verehel. Bartſch, ſind inzwiſcheu durch das königl. Kreis⸗ 
Gericht zu Trebnitz verurtheilt worden, da Heinr. Harter ſchon Ende März 
v. J. Gelegenheit fand, aus dem Gefängniſſe zu Trebnitz zu entweichen und 
deshalb die Verhandlung gegen ihn ausgeſetzt werden mußte. Erſt vor un⸗ 
gefähr 3—4 Wochen gelang es den hieſigen Polizeibeamten, des Harter's in 
Roſenthal habhaft zu werden und ihn in das hieſige Central⸗Gefängniß ab⸗ 
zuliefern. — ꝛc. Harter war der Diebſtähle ad 2 und 3 geſtändig und beſtritt 
nur den Diebſtahl an Gänſen, indem er behauptete, daß er dieſelben von 
einem ihm unbekannten Manne in Sulau gekauft habe. Durch das Verdict 
der Geſchworenen wurde jedoch Harter auch dieſes Diebſtahls für „ſchuldig“ 
befunden, wonächſt der Gerichtshof auf 6 Jahr Zuchthaus und 6 Jahr Po⸗ 
lizei⸗Aufſicht erkannte. ; 

3) Die Unterſuchung wider den Tagearbeiter Oswald Burghardt. Der- 
ſelbe iſt 22 Jahr alt, evangeliſch, aus Schmiedeberg gebürtig, in Porkau wohn⸗ 
haft. Die Anklage bezichtigt ihn der Urkundenfälke } 
Frühjahr v. J. dem Fuhrknecht Zahlten einen an den Kapellmeiſter Linke 
adreſſirten Brief mit dem Bemerken übergeben, daß er dem Linke eine Baß⸗ 
ſaite geſendet und für dieſelbe 18 Sgr. zu erhalten habe. Er 1 auf ſein 
Anſuchen von Zahlten dieſe 18 Sgr. ausgezahlt. Der Brief an Linke enthielt 
die Worte: „ich beſcheinige hiermit, daß 

18 Sgr. entnommen habe. 5 
Riedel.“ „ 


2) Ende November v. J. bergab B. dem Fuhrmannsknecht Grund einen an den 
ürſchnermſtr. Harde ck adreſſirten Brief nebſt einem Packet. Auf jedem derjel: 
ben ſtand der Vermerk: „22 Sgr. 6 ac. dankend erhalten. Wagner.“ B. erhielt 
unter der Vorſpiegelung, daß das Packet Leder enthalte, den Betrag von 22 Sgr. 
6 Pf. von Grund ausgezahlt. Das Packet enthielt zwei werthloſe Steine. 
3) am 1. Dezember pr. übergab B. dem Fuhrknechte Zahlten wiederum 
einen Brief nebſt Packet, welche an den Uhrmacher Franke adreſſirt waren, 
zur Beförderung. Er erklärte, daß er dem Franke Steine zu ſchicken habe, 
und verlangte von Zahlten die vorſchußweiſe Zahlung des Werths mit 
283% Sgr. Zu dieſem Zwecke hatte er bereits unter der Adreſſe des Briefes 
den Vermerk geſetzt: 28 Sgr. 6 Pf. richtig empfangen „Stiller.“ Allein 
Zahlten erkannte ihn als denjenigen, der ihn bereits in ähnlicher Weiſe be⸗ 
trogen hatte, und veranlaßte ſeine Nn 2 8 

Burghardt hat rückſichtlich aller drei Fälle ein umfaſſendes Geſtändniß 
abgelegt. Mildernde Umſtände wurden ſeitens der königl. Staatsanwalt. 
ſchaft anerkannt. Unter Ausſchluß der Mitwirkung der Geſchworenen wurde 
Burghardt zu 4 Monaten Gefängniß und 15 Thlr. Geldbuße event. 14 Ta: 
gen Gefängniß verurtheilt. 

Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

[Von der 8 Baumwoll⸗Induſtrie] giebt die „Times“ 
folgendes Bild: „Mehr als 500,000 Arbeiter und Arbeiterinnen find zur 
Zeit in den britiſchen Baumwollfabriken beſchäftigt, und man ſchätzt, daß 
wenigſtens 4 Millionen Perſonen im Land mit ihrer Subſiſtenz von der 
e abhängen. Vor einem Jahrhundert enthielt amcofpire 
eine Bevöl a von blos 300,000 Seelen; jetzt zahlt es 2, 8 85 175 
und dieſe beiſpielloſe Vermehrung hat einzig und allein durch die Entwick⸗ 
lung dieſes Induſtriezweiges ftattgefunden. ym Sehr 1856 ab es a ver: 
einigten Königreich 2210 Faktoreien, welche 28 Mill. Spindeln und ‚00 
Mebetühle mit 95,000 Pferdekraft in Bewegung ſetzten, Seitdem iſt eine 
beträchtliche neue Zahl von Baumwollmühlen hinzugekommen und ältere 
Fabriken ſind bedeutend erweitert worden. Das darin Jahr 4 Kapital 
wird auf 60 bis 70 Mill. Pfd. Sterl. geſchätzt. Die im Jahre 1859 einge: 
führte Quantität roher Baumwolle betrug 1181 Millionen Mund, deren 
Werth, das Pfund zu 6 Pence gerechnet, 30 Millionen Pfund Sterl. gleich⸗ 
kommt. Von 2,829,110 in Großbritannien eingeführten Ballen wurden 
2,086,341 Ballen, d. h. 7 der ganzen Einfuhr, von Amerila geliefert. Mit 
anderen Worten; von je 7 in Großbritannien eingeführten Ballen Baum⸗ 
wolle hat Amerika 5 geliefert; auf Indien 9275 ungefähr 500,000, auf 
Egypten 100,000, auf Sübamerfta 124,000, auf andere Länder 8000 bis 
9000 Ballen. Im Jahre 1859 repräfentirte die ganze Ausfuhr aus Grob: 
britannien einen Geldwerth von 130,513,185 Pfd. St., und davon trafen 
47,920,720 auf Baumwollenzeuge und Baumwollengarn, alſo mehr als ein 
Drittel, oder je 1 von 3 Pfd. St., beſteht aus verarbeiteter Baumwolle. 
Dazu jommen weitere 12 Millionen Werth, die in der Geſtalt von emiſch⸗ 
tem Wollenzeug, Barettkram, Halbſeide de. ausgeführt werden. Großbritan⸗ 
nien allein verbraucht jährlich für 24 Mill. Pfd. St. Baumwollenwaare.“ 


m hieſigen Kreiſe ſind im vor. Jahre die Lehrer⸗ 


chung. So hat er: 1) Im 0 


ich von dem Fuhrmann auf Sie C 
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bei feſt behaupteten Courſen gering. National⸗ de 58%, Credit 73%, 
wiener Währung 75%—75% bezahlt. Eiſenbahnaktien ohne Umſatz und 
Fonds etwas mehr offerirt, deren Courſe jedoch unverändert. 

Breslau, 16. Februar. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat rothe, matt, in feinen Sorten etwas niedriger; ordinäre 8— 
Ale. mittle 9Y—10% Thlr., feine 11%—11% Thlr., hochfeine 12—12% 
Thlr. — Kleeſaat, weiße, matt; ordinäre 19½—21½ Thlr., mittle 22 
bis 23 Thlr., feine 3%—24% Thlr., hochfeine 24, — 25 Thlr. 

Roggen niedriger; pr. Februar Be Thlr. bezahlt, Februar⸗März 
40—39% Thlr. bezahlt, März⸗April 40 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mat 
40 Thlr. bezahlt und Br., Mai⸗Juni 40½ Thlr. Br. 

Rüböl etwas matter; loco Waare 10% Thlr. Br., pr. Februar 10% 
dul De, Sen . 10% Je Fe Abel 10% Ihr. bezahlt 
und Br., April⸗Mai 10% Thlr. Br., Mai⸗Juni — —, September⸗Oktober 


11% Thlr. Br. 

Rartoffel:Spiritus weichend Ioco Waare 16 Thlr. Br, pr, Februar 
16% Thlr. bezahlt, Februar⸗März 16% Thlr. bezahlt, März. April 16% Thlr. 
Br., April⸗Mai 16%, Thlr. Br., Mai⸗Juni 16% Thlr. Br. 

Zink nichts gehandelt, Preiſe unverändert. 

Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 16. Februar. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Am heutigen Markte waren die Umſätze nicht von Bedeutung, da es bei 
ſchwachen Zufuhren und geringem Angebot von Bodenlägern an Auswahl 
in guten Qualitäten, die in jeder Getreideart am begehrteſten waren, fehlte, 
die geſtrigen Preiſe haben ſich indeß feſt behauptet. 

eißer Weizen 68—70—73—75 Sgr. 


Bo Das 
[Börſe.] = 


dgl. mit Bruch 5458-62-66 „ 
Gelber Weizen 63—66—68—71 „ 

dgl. mit Bruch 48—52—56—60 „ nach Qualität 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ 
Roggen DER 50—52—54—56 „ und 
Geiste CC 38—41—4—7 „ 
1 . 25—27—29—30 „ Trockenheit. 
och⸗Erbſen 54—56—58—62 „ 
utter⸗Erbſen 45—48—50—52 „ 


E 40—45—48—50 „ 

Oelſaaten erlitten bei guter Frage keine Aenderung im Werthe. — 
Winterraps 84—88—90—92 Sgr., Winterrübſen 74—76—78—80 Sgr., 
Sommerrübſen 70—72—76—78 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 

Rübböl matter; loco 10% Thlr. Br., pr. Februar und Februar⸗Mä 
10% Thlr. Br., März⸗April 10% Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 10% 
Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. Br. 

Spiritus niedriger, loco 10 Tulr. en détail bezahlt. 


In Kleefaaten beider Farben war eine matte Stimmung und bei ges 


ringer Kaufluſt die letzten Preiſe ſchwach behauptet. 
Rothe Saat 8 9 —10½4—11½—12½ Thlr. 
Weiße Saat 18—20—22—24—25½ 155 


| nach Qualität, 
Thymothee 8X 9-9, —9%—10 Thlr. x 


n 
Breslau, 16. Febr. n : 12 F. 4 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 
isſtand. 


Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Glogau. Weizen 62467 Sgr., Roggen 527 —54 Sgr., Gerſte 43 
bis 44% Sgr., Hafer 28 , —.30 Sgr., Erbſen 52% Sgr., Kartoffeln 12 
bis 13% Sgr. Pfd. Butter 6—7 Sgr., Mandel Eier 44—5 Sgr., Ctr. 
Heu 18—25 Sgr., Schock Stroh 4/—4 % Thlr. 

Löwenberg. Weißer Weizen 80 Sgr., gelber 75 Sgr., Roggen 57% 
Sgr., Gerſte 45 Sgr., Hafer 30 Sgr. 

Freiburg. Weizer Weizen 55—77 Ser. gelber 54—66 Sgr., Roggen 
48—56 Sgr., Gerſte 35—41 Sgr., Hafer 25—30 Sgr. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 
Statiſtiſche Nachrichten über die preußiſchen Eiſenbahnen. 
Am Schluſſe des Jahres 1858 ſtanden an e Eiſenbahnen, nad: 


3,7, Meilen ſtatigefun⸗ 
„630 Meilen, wovon 1984, doppelgeleiſig, alen 00 Hin⸗ 


mit 166, Meilen, davon 26,1 doppelgeleiſig. 
Meilen 


ſchaften gehörigen Bahnſtrecken, 1 in der oben liche en 
enthalten find, mit 63,.,, Meilen, jo beträgt die wirkliche Län 
858 90 Meilen. Das 


verwendete Anlage⸗Kapital für die e en re len 
at einen Brutto: ie⸗ 


neuerungsfonds, ſowie 12 Deckung der Steuer) nen ee 
ahnſtrecken 


vorhanden 1211 Lokomotiven, 1880 Berjonenwagen mit zujammen 90,360 


giſch⸗Märkiſche 965,840 Thlr., die Nheiniihe 730,104 Th 


Hamburger 408, 


9 349,552 
9 


Magdeburg⸗Lelpziger Eiſenbahn vor, nämlich 22, dieſen Bahnen reihen ſich 
ſcleſiſc⸗Marliſce mit 21, die Köln-Mindener mit 18, hr Ober: 


ſchieber nur 6 Perſonen. Die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn hatte die 

meiſten Unfälle von Beamten (8), die Magdeburg⸗Leipziger die meiſten von 

Arbeitern (18). Von ſämmtlichen Unfällen, welche die Arbeiter trafen, waren 

circa ein Drittel tödtlich, von den Unfällen welche fremde Perſonen betroffen, 

waren faſt zwei Drittel tödtlich. Don den Bahnbeamten und Bahnar⸗ 

beitern wurden a) unverſchuldet durch Unfälle, die den Zügen ꝛc. während 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


ſchäft war auch heute 


bei der ene ee 912 


. — ſelb 


ortſetzung.) 

der Fahrt zugeſtoßen, 20 verletzt und 4 getödtet; b) durch unzeitiges oder 
unvorſichtiges Beſteigen und Verlaſſen der Fahrzeuge, beſonders auf den 
Bahnhöfen, 15 verletzt und 15 getödtet; 9 durch eigene Unvorſichtigkeit beim 
Wagenſchieben und Rangiren der Züge: 21 verletzt und 20 getödtet; d) durch 
unzeitigen Aufenthalt ai den Geleiſen, namentlich durch unvorſichtiges Ueber: 
chreiten der Geleiſe: 15 verletzt und 14 getödtet; e) durch ſonſtige unvor⸗ 
ichtige Handhabung des Dienſtes: 16 verletzt und 2 getödtet und k) bei den 
Bauarbeiten und anderen mit dem Betriebe nicht direkt zuſammenhängenden 
Geſchäften 25 verletzt und 9 getödtet, mithin wurden verletzt 112 und ge: 
tödtet 64 Bahnbeamte und Bahnarbeiter. Fremde Perſonen verunglück⸗ 
ten und wurden in Folge Unvorſichtigkeit ꝛc. beim Betreten der Bahn 8 ver: 
letzt und 14 getödtet, abſichtlich ſuchten den Tod 13 Perſonen, welche in allen 
Fallen ihren Zweck erreicht haben. Im Ganzen wurden von ſämmtlichen 
preußiſchen Eiſenbahnen 214,110 Züge von 2,601,137 Zugmeilenzahl, incl. 
Aufenthalt, in 838,158 Stunden zurückgelegt; und zwar 24,900 Schnellzüge 
von 413,382 Zugmeilen, in 72,638 Stunden, 74,555 Perſonenzüge von 
911,359 Zugmeilen in 214,862 Stunden, 36,207 gemiſchte Züge von 349,275 
Zugmeilen in 117,247 Stunden und 78,448 Güterzüge von 924,121 Zug⸗ 
meilen in 433,411 Stunden. Die durchſchnittliche Geſchwindigkeit der Züge 
betrug incl. Aufenthalt auf den Ni anne 5,7, bei den! ne 
4,3, bei den gemiſchten Zügen 3,0, bei den Güterzügen 2,1, und bei ſämmt⸗ 
lichen Zügen 3,1 Meilen pro Stunde und ercl, Aufenthalt auf den Zwiſchen⸗ 
ſtationen; bei den Schnellzügen 6,5, bei den Perſonenzügen 5,3, bei den ge: 
miſchten Zügen 4,1, bei den Güterzügen 3,2, und bei ſämmtlichen Zügen 4,2 
Meilen pro Stunde. Bei ſämmtlichen preußiſchen Eiſenbahnen waren im 
ae 1858: 19,397 Beamte und 16,784 Arbeiter beſchäftigt und zwar 116 

irektions⸗Mitglieder und Rechtsbeiſtände und 1156 Bureau: und Kaſſen⸗ 
Beamte, Bahnverwaltungsbeamte incl. Telegraphenbeamte, 11,416 und Trans⸗ 
portverwaltungsbeamte (beim Expeditions⸗, Fahr⸗, Werkſtätten⸗ und Maga⸗ 
zindienſt) 6709. Es wurden beſchäftigt, bei der Oſtbahn 1379 Beamte, 
1750 Arbeiter; bei der Niederſchleſich⸗Märkiſchen und Bahnhofs⸗Verbindungs⸗ 
Bahn zu Berlin 2196 Beamte, 3902 Arbeiter; bei der Weſtfäliſchen 
742 Beamte, 768 Arbeiter; bei der Saarbrücker⸗Bahn 244 Beamte, 
194 Arbeiter: bei der Oberſchleſiſchen und Stettin⸗Stargard⸗Poſener 2816 
Beamte, 2806 Arbeiter; bei der Bergiſch-Märkiſchen und Prinz Wilhelms⸗ 
Eiſenbahn 965 Beamte, 882 Arbeiter; bei der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrort⸗ 
und Köln⸗Crefelder 714 Beamte, 449 Arbeiter; bei der Berlin⸗Stettiner 549 
Beamte, 718 Arbeiter; bei der Niederſchleſiſchen Zweigbahn 197 Beamte, 
43 Arbeiter; bei der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 518 Beamte, 100 Ar: 
beiter; bei der Oppeln⸗Tarnowitzer 179 Beamte, 207 Arbeiter; bei der Neiſſe⸗ 
Brieger 82 Beamte, 51 Arbeiter; bei der Berlin⸗Hamburger 1170 Beamte, 
1257 Arbeiter; bei der Magdeburg⸗Wittenberger 253 Beamte, 59 Arbeiter; 
eamte, 551 Arbeiter; bei der Berlin⸗ 
Potsdam⸗Magdeburger 788 Beamte, 257 Arbeiter; bei der Magdeburg⸗Hal⸗ 
berſtädter 269 Beamte, 151 Arbeiter; bei der Berlin⸗Anhalt'ſchen 288 Be⸗ 
amte, 780 Arbeiter; bei der Thüring'ſchen 694 Beamte; bei der Köln⸗Min⸗ 
dener 2422 Beamte, 762 Arbeiter; bei der Rheiniſchen 816 Beamte, 270 Ar: 
beiter; bei der Aachen⸗Maſtricht⸗Kaſſelſchen Bahn 296 Beamte, 61 Arbeiter, 
und bei der Wilhelmsbahn 414 Beamte und 386 Arbeiter. . 


— 


Vorträge und Vereine. 

Breslau, 16. Februar. Im ifraelitifben Handlungspie 
mer: Anftitut hielt am löten Abends Hr. Rabb. Dr. Geiger den ange: 
kündigten Vortrag über Nationalität und Kosmopolitismus. Der 
Redner ging von dem Gedanken aus, daß der Menſch einen Dualismus 
von Körper und Geiſt bilde, welcher nicht dadurch zu einer Einheit zu brin⸗ 
ki fei, daß, wie es der Materialismus verſuche, der Geiſt geleugnet und 
e 


ine Funktionen aus dem Körper deducirt werden, noch, wie eine abſtrakte 
hiloſophie verlange, der Körper als weſenloſer Schein oder als Produkt 
des Denkens betrachtet werde. Der Gegenſatz ſei anzuerkennen und nur 
durch die Harmonie beider ee zu löſen. Aus Gegenſätzen beſtänden 
auch die menſchlichen Eigenſchaften, die nur Tugenden und Vorzüge blieben, 
wenn die eine durch ihr Gegentheil gemäbigt werde. Ein ſolcher Gegenſatz 
beſtehe auch in dem Verhältniſſe des einzelnen Menſchen zur Geſellſchaft. 
Während ein Jeder das Bedürfniß habe, ſeiner Individualität zu genügen 
und ſie zur 1 zu bringen, treibe ihn wiederum feine ganze Natur 
flosen Anſchluſſe an die Geſammtheit, und nur die genenfeitige 
urchdringung dieſer beiden Beſtrebungen mache den tüchtigen Menſchen. 
Auf höherer Stufe ſpiegle ſich daſſelbe Verhältniß ab in dem Widerſpruche 
zwiſchen Nationalität und Kosmopolitismus. Jene, die erweiterte 


19 S. Nr. 589 u. 605 vor. Jahrgangs. 
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Freitag, den 17. Februar 1860. 


Beilage zu Nr. 81 der Breslauer Zeitung. 


U 


Individualität, weil in gleicher geiſtiger Anſchauung wurzelnd und in der;] deutſchen National⸗Verein für Handel, Gewerbe ꝛc., 2ter Jahrgang Nr. 15 
gemeinſamen Sprache ſich offenbarend, habe die Völker des Alterthums jo ! Leipzig, den 1. Septbr. 1850, ſich befindet, beſprochen würde. 


beherrſcht, daß ſie die Menſchheit außer ſich ignorirten, als Barbaren be⸗ 
trachteten und behandelten; nur das Judenthum habe die kosmopo⸗ 
litiſche Idee als Zielpunkt hingeſtellt und damit die Berechtigung 
aller Völker anerkannt. Das Chriſtenthum habe dieſe kosmopoliti⸗ 
ſche Idee aufgenommen, aber mit Ignorirung der Nationalität ſie vor⸗ 
eilig verwirklichen wollen und dadurch zu Zwangsmitteln ſeine Zuflucht neh⸗ 
men müſſen. Als es gar in Rom, dem ſtarrſten Vertreter eines irdiſchen 
Weltreichs, ſeinen Mittelpunkt fand, bildete ſich der Gedanke eines heiligen 
römiſchen Weltreichs aus, das weder das Recht der Nationen anerkannte, noch 
die freie ſelbſtſtändige Entwickelung geſtattete. Dieſes unſelige Erbe über⸗ 
nahmen die Germanen, als Beſieger Roms, und die deutſchen Wahlkaiſer 
erſchöpften die Kraft des eigenen Volkes im Kampfe um einen kosmopoliti⸗ 
ſchen Schatten, als römiſche Kaiſer zu 9 755 und gaben in Römerzügen die 
deutſchen Provinzen preis. Andere Nationalitäten entwickelten ſich zur 
Selbſtſtändigk it und abgerundeten Einheit, während Deutſchlaud an 
einem falſchen Kosmopolitismus kraukte und in ſeiner geiſti⸗ 
gen Entwickelung an den Thoren Fremder bettelte. Erſt das 
letzte Jahrhundert hat zuerſt geiſtig, dann politiſch mit dieſer falſchen Tradi⸗ 
tion gebrochen und Deutſchland ſteht im Begriffe, eine markige 
Nationalität in ſich auszubilden. Gebildete Nationen werden aber 
wie gebildete Individuen die gegenſeitige Berechtigung und die Pflicht, in 
enge, gegenſeitig gebende und empfangende Beziehung zu treten, anerkennen 
und ſo den echten Kosmopolitismus, der mit und in der Pflege der 
Nationalität beſteht, erzeugen. 


M Breslau, 16. 5 [Schleſiſcher Central-Verein zum Schutz 
der Thiere.] General⸗Verſammlung. In Vertretung des Vorſitzenden, 
Hrn. Dr. Thiel, eröffnete Hr. Kaufmann König die Sitzung, welche ziemlich 
Pbencht beſucht war. Derſelbe machte zuerſt Mittheilung aus eingegangenen 
Berichten, Zeitſchriften und Briefen und legte darauf die Jahresrechnung, 
welche ein erfreuliches Reſulat ergab. Nicht jo erfreulich war jedoch das Re⸗ 
ſultat des Mitglieder⸗Beſtandes, das weder der Größe unſerer Stadt, noch 
der Wichtigkeit der Sache entſpricht, und es wurden daher Berathungen ge⸗ 
pflogen über die Mittel der Kräftigung des Vereines nach innen und zur 
Verbreitung deſſelben nach außen. Hierauf folgte die Wahl des Vorſtandes 
für die nächſten 3 Jahre, nachdem vorher auf Vorſchlag des Hrn. Winderlich 
der bisherige Vorſitzende Hr. Dr. Thiel, welcher unterdeß angekommen war, 
von der ganzen Verſammlung einſtimmig erſucht worden war, den Vorſitz 
beizubehalten. Es erhielten die Majorität die Herren; Schwarz, König, 
Diener, Ouprier, Graf d'Hauſſonville, Tſchentſcher, Groß, Abegg, 
Schück und Winderlich. Da bei letzteren beiden Stimmengleichheit ſtatt⸗ 
fand und auch die darauf vorgenommene mündliche Abſtimmung daſſelbe 
Reſultat ergab, ſo wurde gelooſet und daſſelbe entſchied für Herrn Schück. 
Der Jahresbericht wird in einer beſonders zuſammengerufenen Verſammlung 
erſtattet werden. 
. 

E. Hirſchberg, 13. Febr. [Gew erbe verein.) In der geſtern abge⸗ 
haltenen Sitzung des Gewerbevereins hielt Herr Apotheker Liers, nach 
Mittheilungen des Inhalts des Induſtrie⸗Blattes und anderer Schriften in⸗ 
duſtrieller und gewerblicher Prinzipien und eines Antwortſchreibens des bres⸗ 
lauer Gewerbevereins, einen Vortrag über die Frage: „Iſt zwiſchen Zink, 
Spiauter und Wißmuth ſein Unterſchied?“ “) — Nach dieſem Vor⸗ 
trage wurde, nach Verleſung der vom Dr. Führböter aufgeſtellten Theorie, 
im luftleeren Raume zu bleichen, worüber bereits des Mehrern in 
Ihrer Zeitung berichtet wurde,“) eine heftige Debatte eröffnet, an der ſich 
die Herren Prorector Ender, Apotheker M. Lucas und Maler Elsner 
betheiligten; Letzterer vertheidigte die Führböterſche Theorie, nach welcher 
dieſer die chemiſche Bleichmethode verwirft und dieſe auf den Weg der Na⸗ 
tur, den mechaniſchen Prozeß, verwieſen wiſſen will. Da zwei Körper 
nicht einen und denſelben Raum einnehmen können, ſo muß, ſo lange nicht 
bewieſen wird, daß Urfaſerſtoff und aehien eee identiſch 
ſind, die Bleichung deſſelben auf mechaniſchem Wege möglich fein ꝛc. — 
Es dürfte nicht unintereſſant ſein, wenn im breslauer u. a. Gewerbevereinen 
die Führböter'ſche Theorie, welche ausführlich im „Fortſchritt, Zeitſchrift für 
Deutſchlands Handel, Gewerbe und Landwirthſchaft“, herausgegeben vom 


) Dieſes Thema iſt in dem breslauer Gewerbe⸗Verein und in der Bresl. 3. 
ſchon ſehr ausführlich behandelt worden, und deshalb mag es uns der 
geehrte Referent verzeihen, wenn wir die weitere am weglaſſen. 

D. Red. 


Briefkaſten der Redaktion. 

Dem Herrn “ ⸗Korreſpondenten aus Ryobnik: Die Hauptſachen 
ſind uns ſchon aus Gleiwitz berichtet worden. N 

Dem unbekannten 2⸗Einſender einer Korreſpondenz aus Beu⸗ 
then O.⸗S.: Wir haben bereits ſeit Jahren angezeigt, daß anonyme 
Mittheilungen ohne Weiteres bei Seite gelegt werden. 

Dem Herrn S:Korreipondenten zu Onerkwitz bei Kanth: Wir 
haben dafür leider keinen Raum. 


In ſera t e. 


: 0 
Die durch die Amtsblatt⸗Verordnung vom 13. Dezember v. J. befohlene 
Schließung der hieſigen Privat⸗Schlachthäuſer iſt, zufolge Entſcheidung der 
königlichen a als durch die inzwiſchen publicirte Aufhebung der zur 
Abwehr und Unterdrückung der Rinderpeſt angeordneten Maßregeln, ſo weit 
dieſelben nicht die bloße Beaufſichtigung betreffen, von ſelbſt beſeitigt anzu⸗ 
ſehen. Die Betheiligten werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Breslau, den 14. Februar 1860. [253] 
Königliches Polizei-Präſidium. v. Kehler. 


Zur Errichtung eines katholiſchen Walfenhauſes unter Lei⸗ 


tung barmherziger Schweſtern ſind bei Unterzeichnetem an milden 
Beiträgen bisher eingegangen: aus Berlin von Ihrer königl. Hoheit der 
Frau Prinzeſſin von Preußen 25 Thlr. und von einem Reiſenden 20 Sgr., 
aus Kieferſtädtel vom Pfarrer Zebulla 1 Thlr., aus Liegnitz von einem 
Ungenannten 2 Thlr., aus Breslau vom Kaufmann Teichgräber 3 Thlr. 
und von der Expedition der Schleſiſchen Zeitung 4 Thlr. 15 Sgr., aus 
Beuthen O.⸗S. vom Kaufmann Mikeska 5 Thlr. und vom königl. Sections⸗ 
Conducteur Dittrich 10 Thlr., aus Koſel vom königl. Kreis⸗Gerichts⸗Ren⸗ 
danten Wawreczko 1 Thlr., aus Oppeln vom Regierungs⸗Präſidenten Dr, v. 
Viebahn 10 Thlr. und vom Schneidermeiſter Wontropka 10 Sgr., aus Lu⸗ 
blinitz vom Kaufmann Chmilowski 1 Thlr., aus Gleiwitz von einem Unge⸗ 
nannten 1 Thlr., aus Zobten a. B. vom Kaufmann Schadeck 1 Thlr., Schloß 
Neudeck von A. R. 2 Thlr., aus Groß⸗Zyglin vom Pfarrer Kloſe 1 Thlr., 
aus Alt⸗Tarnowitz vom Pfarrer Burſig 4 Thlr., aus Rokittnitz von einem 
Ungenannten 15 Sgr., aus Rybna von einer armen Witwe 5 Sgr, aus 
Miechowitz vom Bergmann Häusler 5 Sgr., aus Tarnowitz von der Familie 
N. N. 11 Thlr. 10 Sgr., Seifenſieder Lukaſchick 10 Thlr., Frau Oberſteiger 
Dittmann 10 Thlr., Frau Hauptmann Raiſer 5 Tılr., Frau Kaufmann 
Mache 2 Thlr., Schichtmeiſter Mende 3 Thlr., Gaſtwirth Kaleſſe 1 Thlr., 
Fräulein A. Heiſe 15 Sgr., Fräul. L. Wagner 1 Thlr., Kaufmann Groß 
sen 1 Thlr., Kaufmann Sedlaczeck sen. 5 Thlr., Maurermeiſter Mrowietz 
1 Thlr., Tiſchlermeiſter Swoboda 2 Thlr. 10 Sgr., Frau E. 1 Thlr., Kaplan 
Madroſſek 3 Thlr., Kaufmann Sobtzick sen. 15 Sgr., von Ungenannten 3 
Thlr. 13 Sgr. 6 Pf., eine Collecte 6 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., für eine von 
einem Freunde armen Waiſen geſchenkte ſilberne Doſe 20 Thlr. 10 Sgr., 
an Intereſſen 1 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., vom Unterzeichneten 9 Thlr. 9 Sgr., 
in Summa 173 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., wofür ſchleſiſche Pfandbriefe im Werthe 
von 190 Thlr. angekauft worden ſind. — Herzlichen Dank den frommen 
Gebern. Moͤchten ſie recht viele Nachahmer finden, denn wahrlich es thut 
Noth, den armer Waiſen zu Hilfe zu kommen die trotz aller amtlichen und 
außeramtlichen Behauptungen in zahlloſer Menge vorhanden ſind und in 
den dürftigſten Verhältniſſen ſich befinden. [1266] 
Tarnowitz, den 13, Februar 1860 


Bitte um Entſchuldigung! Einerſeits bin ich, ſelbſt nicht ohne namhaftes 
Opfer, nicht des Mangels an Dankgefühl zu zeihen, was ich vielfach durch 
evidente Thatſachen conſtatiren kann. Andererſeits hat die hochlöbliche Red. 
dieſer Zeitung in einem eklatanten Falle die Förderung des Wiſſens da⸗ 
durch außer Auge geſetzt, indem ſie nicht Akt nahm von einem Zeugniß, 
welches in doppelter Beziehung ganz außer Verhältniß ſteht zu dem 
in Rede ſtehenden anonymen Bericht; Autorität allein giebt der Sache 
Leben und Bewegung, und das um ſo mehr im vorliegenden Falle wo 
Sache und Perſon, aus gewiſſen Gründen, hier und da mit ſcheelen Augen 
angeſehen werden. Näheres durch den berliner „Publiziſten.“ 

1555] Mathias Hamburger. 


Wawreczko. 


Die Verlobung unferer Nichte Nofalie mit] Außerſchleſiſche Familiennachrichten. 
i Frl. Eliſe Münnich in 


Herrn Salomon Fränkel aus Schedlitz, be⸗ 
ehren wir uns, Verwandten und Freunden 

hierdurch ergebenſt anzuzeigen. ; 
Michowitz, im Februar 1860, 1255] 
Altmann und Frau. 


99 7 en: 
Berlin mit 
New⸗Pork, 


Hrn. Dr. med. J. 
rl. Mathilde Steffens mit Herrn 
Kaufm. Adolph Helms in Magdeburg, Fräul. 
Axt mit Hrn. Bruno Voigt in Eisleben. 


Städtiſche Reſſource. 


Sonnabend 18. Febr., Abends 7 Uhr, 
in Liebich's Lokal: 


großes Narrenfeit. 


5 d 
H. Ward in 4200 


Sitzung des kaufmännischen Vereins: 


Freitag den 17. Februar, Abends 8 Uhr, im Lokale des Königs von Ungarn. 


Der Vorſtand. 


3 Verlobte empfehlen ſich: 
> Noſalie Akne 
Salomon Fräntel, 


Verbindungs⸗Anzeige. 

Unſere am 14. d. Mts. vollzogene eheliche 
Verbindung zeigen wir Verwandten und Be⸗ 
kannten ſtatt jeder beſonderen Meldung hier⸗ 
durch ergebenſt an. [1256] 

Groß⸗Bargen bei Trachenberg. 

Louis Franke. 
Ida Frauke, geb. Heyn. 


Die geſtern Mittag erfolgte Entbindung 
feiner geliebten Frau Ida, geb. Herrman, 
von einem geſunden Mädchen 120 ergebenſt an: 

[1566] Ehrli 

Breslau, den 16. Februar 1860. 


„„ UTTEEREBEBEN. 2, > 
Die heut Abend 7 Uhr unter Gottes nd 
digem Beiſtande erfolgte ſchwere aber glück 
liche Entbindung meiner geliebten Frau von 
einem geſunden Mädchen beehre ich mich Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Beuthen OS., den 15. Februar 1860. 
11278] Th. Linke, Baumeiſter. 
Den am 9. d. Mts. 9¼ Uhr Morgens er: 
folgten Tod des tönigl, Steuer⸗Inſpektors 
Schaff zu Gr. Glogau beehren ſich'ſtatt jeder 
beſonderen Meldung entfernten Verwandten 
und Bekannten ergebenſt anzuzeigen: 1572] 
ebenen. 
Heut Morgen 4% Uhr derſchied ſanft nach 
kurzem Krankenlager unſer theurer, vielgelieb⸗ 


* 


ter Gatte, Vater, Schwiegervater und Groß⸗ 
vater, der 
Kaufmann Aug. Ed. ampel. 
Vom tieſſten Schmerze erfüllt machen dieſe 
Anzeige ſtatt jeder beſonderen Meldung: 
Die Hinterbliebenen. 
Neiſſe, den 15. Februar 1860. [1258] 


——— — ——— 
dem am 14, d. Mts. zu Peiskretſcham 
enen Rabbiner Herrn Abraham 
Loevyſohn bellagt der iſraelitiſche Lehrer⸗ 
Verein für Ober⸗Schleſien einen ſeiner erſten 
Begründer und eifrigen Förderer, jo wie die 
Unterzeichneten den Verluſt des gewiſſenhaf⸗ 
leſten und von dem lebendigſten Intereſſe für 
das iſraelitiſche Schulweſen erfüllten Kollegen 
aden ird auch in unſern Herzen 
5 ein Andenken wird auch in U 4 
ein bleibendes fein. 11872 
Die Vorſteher des Vereins. 


Ehel. Verbindungen: Hr. Legations⸗ 
Rath Friedrich Eichmann in Berlin mit Frl. 
Emmy Wietzlow aus Stettin, Hr. Louis Hacht⸗ 
mann mit Frl. Marie Brandt in Magdeburg. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Julius Si⸗ 
mon in Berlin, Hrn. Gutsbeſ. Moritz Hoff: 
mann in Burgſtaden, eine Tochter Hrn. von 
Domarus, gen. Dommer, in Kleſſinz, Herrn 
Paſtor Ferdinand Cäſar in Käthen bei Sten⸗ 
dal, Hrn. Reg.⸗Aſſeſſor Paſchke in Meſchede. 
Todesfälle: Hr. Portraitmaler C. Schreck 
in Berlin, Hr. Cantor Mummelthey in Ho⸗ 
8 öhren, Frau Louiſe Riemann in Nord: 
ka, verw. Frau Kunſtmeiſter Müller in 

djen, 


Theater⸗ Repertoire. 

Freitag, den 17. Febr. 39. Vorſtellung des 
erſten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Wegen Krankheit des Fräul. Remond 
kann die für heut angekündigte Oper: Haus 

eiling nicht gegeben werden. afür: 
um vierten Male: „Einer von unſre 
eut'.“ Poſſe mit Geſang in 3 Akten 
und 8 Bildern von O. F. Berg, für die nord⸗ 
deutſchen Bühnen bearbeitet und mit Couplets 
verſehen von D. Kaliſch. Muſik von Stolz 
und Conradi. 

Sonnabend, 18. Febr. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Zum Beneſiz für Fräul. 
Nemond Neu einſtudirt: ‚Hans 
Heiling.“ Große romantiſche Eper in 
3 Aufügen, nebſt einem Vorſpiele: „Die 
Erdgeiſter“, von Ed. Devrient. Mufit 
von Heinrich Marſchner. 


70) Circus Carré 2 


Heute Freitag, den 17. Februar: 
Die große akademiſche Voltige und Salto mor- 
tales über 5 Pferde von jämmtlihen Herren 
der Geſellſchaft. — Die Fahrſchule, ger. von 
W. Carré mit den Schulpferden „Esmeralda“ 
und „Minerva“. — Mad. Carré auf ungeſ. 
Pferde. — Das Non plus ultra von Oscar 
Carré. — „Domino“ und „Caprice“, Schul⸗ 

pferde. — Zum Schluß: Czykos⸗Manöver. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


Mit Genehmigung der hohen königlichen 
Regierung wird von Ostern d. J. an mit der 
hiesigen städtischen höhern Töchterschule 
eine Seminarklasse zur Vorbereitung auf die 
Lehrerinnen-Prüfung verbunden. [1574] 

Liegnitz, den 17. Februar 1860, 

Mönigk, Rector. 


, 


Eintrittskarten, für Herren à 15 Sgr., für 
Damen a 10 Sgr., find bei unſerm Kaſſirer, 
Herrn Kaufm. Jacob, Meſſergaſſe 1, ſowie 
bei Herrn Kaufmann Oſſig, Nikolaiſtr. 7, 
zu haben. 

Narrenkappen, ohne welche kein Herr 
im Saale erſcheinen darf, werden zugleich mit 
den Eintrittskarten, die Programme aber an 
der Controle verabreicht. 12471 

Der Vorſtand. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Freitag, den 17. Februar: Stes 
Abonnements⸗Konzert der Springer: 
Den Kapelle unter Direktion des königl. 

uſik⸗ Direktors Herrn Moritz Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: Sins 
onie (K-moll) von Louis Maurer. Auf viel: 
ai Verlangen: Variationen für die 
Violine (Opus 45) von Meyſeder, geſpielt von 
Franziska 5 a 


Schön. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
Damen 2½ Sgr. [1516] 


Weiſs⸗Garten. 


Dinstag den 21. Februar: 


Faſtnachts Ball 
z (maskirt und unmaslirt). 
Billets für Herren A 10 Sgr., Damen a 5 
Sgr., ſind in den Konditoreien der Herren 
ordan, Tauenzienplatz Nr. 13, Bartſch, 
chweidnitzerſtr. 28, (ſchräguber dem Theater) 
und im Weiſs-Garten bei E. Springer 
zu haben. 15471. 
Zur Bequemlichkeit der geehrten Gäſte iſt 
eine elegante Masken⸗Garderobe für Herren 
und Damen eingerichtet. 
Der Ball beginnt um 8 Uhr. 


Neueſte Erfindung 


von Trockenſtempel⸗Preſſen zur Erzeu⸗ 
gung von erhabener Schrift auf Briefbogen, 
Couverts, Viſitenkarten ꝛc. ꝛe. Probe⸗Exem⸗ 
plare und Abdrücke liegen zur Anſicht bereit 
in der Papier⸗ und Kunſt⸗Handlung von 


0 F. Marſch, 


Schuhbrücke Nr. 7, im blauen Hirſch. 


x 


Verein junger Kaufleute. 


Freitag, den 17. c., Herr Dr. Elsner: „über den Gegensatz zwischen dem 
engl. und frauz. Nationalcharacter.“ Montag, den 20. c., Abends 8 Uhr, ausser- 
ordentliche General-Versammlung. 


Thierſchaufeſt in Koſtenblut. 


Der landwirthſchaftliche Verein zu Koſtenblut wird Dinstag den 29. Mai d. J. ſeiu 
achtes Thierſchaufeſt abhalten, und mit demſelben wie in früheren Jahren, eine öffentliche 
Verlooſung von landwirthſchaftlichen Thieren, Geräthſchaften ꝛc. ꝛc. derbinden. Indem wir 
dies vorläufig zur allgemeinen Kenntniß bringen, erſuchen wir die zahlreichen Freunde der 
Landwirthſchaft, auch unſer diesjähriges Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Maſchinen, Acker⸗ 


werkzeugen u. ſ. w. für Ausſtellung und Ankäufe recht reichlich beſchicken zu wollen. Aus⸗ 
führlicheres über daſſelbe wird das ſpäter zu publicirende Programm enthalten. 
Koſtenblut, den 10. Februar 1860. [1050] 


Der Vorſtand des Vereins: 
Graf zu Limburg-Styrum; Alt; Ehrenberg; Heidler. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


„Auf Grund des Beſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 13ten d. machen wir mit 
Hinweiſung auf die $$ 23 und 24 des Statuts ergebenſt bekannt, daß pro Betriebsjahr 1859; 
auf die Prioritäts⸗Aktien für die erſte Meile 4 Prozent, 
auf die Aktien des Fortſetzungsbaues von Langenbielau in die Grafſchaft 
. 
In termino den „28. und 29. Februar, Vormittags von 8 
bis 12 Uhr, im Gaſthofe „zum ſchwarzen Adler“ bierſelbſt 
gezahlt werden. — Der Reſervefonds beträgt am Schluſſe des Jahres 1859 9433 Thlr. 
21 Sgr. 3 Pf. und wird im laufenden Jahre die ſtatutenmäßige Höhe von 10,00 Thlr. 
erreichen. Reichenbach, den 15. Februar 1860. Das Direktorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


Mit Deyug auf die Bekanntmachung vom 15. (27.) November 1859 werden die Zeichner 
der Aktien a ae — 8 Bu, art 
e fünfte Einzahlung m ubel Silber n pro e 
vom 3. (15.) bis 8, (20.) Marz 1800 zu leiſten. 5 Beer 
Warſchau, den 28. Januar (9. Februar) 1860, 
Der Verwaltungsrath der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


[1261] 


Weinhändler Ibbach's Konkurs⸗Maſſe. 

Sämmtliche vorhandene Weine, die einen Beſtand von noch circa 6000 Fla⸗ 
ſchen umfaſſen, und eine reiche Auswahl, ſowohl in Roth: als auch Weiß: Weinen, 
bieten, werden von heute pr. Flaſche ab: . 

Tauenzienplatz Nr. 4 im Keller, 
direkt unter dem früheren Lokal, Eingang vom Tauenzienplatz aus, aus freier Hand 
verkauft. — Die Preiſe ſtellen ſich von 72 Sgr. ab. 1270) 
Breslau, den 17. Februar 1860. Der gerichtl. Maſſen⸗Verwalter. 


n Piauoforte⸗Fabrik von Mager frères, 


in Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Pteiſen 


e 


—— — 
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Landwirthſchaftliches. 


Am geſtrigen Tage wurde meine Aufmerkſamkeit in der Nähe des Märkiſchen 
Bahnhofes durch einen ſich langſam fortbewegenden Haufen Menſchen erregt. Aus 
Neugierde trat ich hinzu, und ſah, daß dieſen förmlichen Zuſammenlauf eine kleine 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 58 


Die deutſche Nationalliteratur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 
Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt 


[252] e 
Zu dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Eduard Sperling hierſelbſt, 
hat der Partikulier Adolph Ollendorf hier 
eine Forderung von 1097 Thlrn, ohne Bean: 
ſpruchung eines Vorrechts nachträglich an⸗ 


gemeldet. Heerde Sch 7 4 2 2 2 1 
80 5 F ann hafe hervorgebracht hatte. Ich ſelbſt erſtaunte über die Thiere, die ich 
an 1 95 zur Prüfung dieſer Forderung noch nie in dieſer Vollkommenheit gesehen und die durch ihren breiten und großen von Rudolph Gottſchall. 

Körperbau ſelbſt jeden Nicht-Sachverſtändigen feſſeln mußten. Auf Befragen des ſie 2 Bde. gr. 8. 74 Bog. Eleg. broſch. Preis 5 Thlr. 


28. Febr. d. J. Vorm. 11 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar im Bera⸗ 
thungszimmer im 1. Stock des Gerichts⸗Ge⸗ 
häudes anberaumt, wovon die Gläubiger, 
welche ihre For erungen angemeldet haben, in 
Kenntniß geſetzt werden. 

Breslau, den 14. Februar 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung l. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 


Bekanntmachung. 12510 
In dem Kaufmann Adolph Rechen⸗ 
berg'ſchen Konkurſe werden im Termine 
den 23. Februar d. J. Vormittags 
11 Uhr im 1, Stocke des Gerichts-Ge⸗ 
bäudes 
18 zur Konkurs⸗Maſſe gehörige Forderungen 
im Geſammtbetrage von 800 bis 900 Thlr. 
durch den Auktions-Commiſſarius Fuhr⸗ 
mann unter Leitung des unterzeichneten 
Konkurs⸗Kommiſſars gegen ſofortige Baar⸗ 
zahlung verſteigert werden. 


Dias ſcharfſinnige Urtheil des Verfaſſers, feine geiſtreiche, oft eigenthümliche Auffaſſung 
Titerarifcher Erſcheinungen iſt allgemein anerkannt worden. Scharfe Zeichnung und herrliches 
Colorit verſchmelzen in einer kräftigen, glänzenden Sprache. Man wird durch das Buch 
erwärmt und belehrt; es iſt eine köſtliche geiſtige Unterhaltung. — Das dem zweiten Bande 
angefügte alphabetiſche Regiſter über das ganze Werk erleichtert die ſchnelle Ueberſicht des 
reichhaltigen Stoffes ungemein und liefert den Beweis, daß kaum eine Leiſtung der Neuzeit 
auf dem Gebiete der ſchönen Literatur und Philoſophie übergangen iſt. 


Poetik. — Die Dichtkunſt und ihre Technik. 
Vom Standpunkte der Neuzeit 
von Rudolph Gattſchall. 


gr. 8. 31 Bogen. Elegant broſch. Preis 2¼ Thlr. 

Der Verfaſſer giebt in dieſer Poetik ein geiſtvolles Handbuch, welches nicht nur das 
Verſtändniß der älteren und neueren Dichter erſchließt und neue maßgebende Geſichtspunkte 
für die Poeſie der Gegenwart aufſtellt, ſondern auch die allgemeine und beſondere Technik 
der Dichtkunſt, z. B. die Lehre von den Bildern, Figuren und Versmaßen, die Technik des 
Drama's in eingehender und durchgreifender Weiſe behandelt; daher verdient dies Werk ſo⸗ 
wohl höheren Schulen und Bildungsanſtalten, als auch dem großen Publikum, das ſich für 
Poeſie intereſſirt und ein begründetes Urtheil über dichteriſche Leiſtungen gewinnen will, 


begleitenden Wärters wurde mir mitgetheilt, daß dieſe Pracht⸗Exemplare dem Herrn 
Baron von der Decken auf Dziewentline bei Militſch gehörten, und daß dieſelben 
ſo eben direkt aus England angelangt wären. 

Gewiß würde der Beſitzer unendlich vielen Landwirthen einen großen Liebesdienſt 
erweiſen, wenn er die Quellen, wie dieſe Schafe bezogen wurden, angeben möchte, 
da eine große Menge von ihnen ſchon längſt eingeſehen hat, wie vortheilhaft die Auf: 
zucht folder Fett: und Fleiſch⸗Schafe iſt. Bis jetzt waren aber zu Wenigen die Be: 
zugsquellen bekannt. 

Ich hielt dieſe Mittheilung als guter Landwirth für meine Pflicht, da ſie ſehr 
Vielen ſehr willkommen fein muß und ich wohl annehmen darf, daß der oben ge: 
nannte Herr Beſitzer auf Anfragen freundlichſt Auskunft geben wird; dies voraus— 
ſetzend habe denn auch ich mich ſchon heute brieflich an denſelben gewandt. 

Breslau, den 16. Februar 1860. [1560] Sch. 


Thee-Offerte von Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51, im weißen Hauſe. 
A. Schwarzer Thee. 


Kaufluſtige koͤnnen die Beſchreibung dieſer 1) Feinſter Pecco⸗Thee mit weißen Spitzen Nr. 1. 4 Thlr. — Sgr. — Pf. A h 
ne im Bureau ee 2 A ? . 5 P . 155 Nr. 2. 3 5 a: Sor 2 Hi auf das Beſte empfohlen zu werden. 
Breslau, den 11, Februar 1860. 30 P . 2 - a F..... ee ee 
Königliches Stadt⸗Gericht. 4) 5 : . . — ERST wei Mädchen anſtändiger Eltern und von 
Der Kommiſſar des Konkurſes: gez. Fürſt. 5) s GSouhongkhe. 2. 22 — ̃᷑ — öch reiſe für ge⸗ angenehmem Aeußern, wünſchen eine Stelle 
Nothwendiger Verkauf. [74] 6) „Pouchong⸗Thee in Driginal:Baleten .— = 12 6 tragene Kleidungsſtücke, Betten und als Verkäuferin in irgend einem Geſchäft. 
Wäſche zahlt nur J. Tiſchler, Gefallige Adreſſen bittet man unter der 


B. Grüner Thee. 
9 Feinſter Kaiſer⸗Thee. .. 2 Thlr. — Sgr. 


Kreis⸗Gericht zu Breslau. Chif 3 3 
an \ Ms ; Nikolai hiffre W. 8. in der Expedition der Bres⸗ 
Das dem Auguſt Kapoſty gehörige, sub Perlher Nr. 1. er ns ara) 1 lauer Zeitung niederzulegen. 157 1 


Nr. 3 zu Buchwitz belegene Bauergut, ab⸗ 
geſchätzt auf 7986 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, ſol 

am Sonnabend den 14. Juli 1860, 

Vormittags 11½ Uhr, 

vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath Paritius 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteienzim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


g ni 
) * RR 1. 3. ———— — ——— — — zin ſtren eſitteter junger Mann 
5) Hayſan⸗Thee Nr. 5 Alter Federſtahl kathol. Conf. wülnſcht bald Per Oſtern 
60 3 : „Nr. 2. j 3 5 s 5 eine Hauslehrer⸗Stelle, wo möglich 
ſowie altes Schmiede ⸗Eiſen iſt ſtets vor⸗ bei jüngeren Kindern auf dem Lande 
räthig und billigſtens abzulaſſen bei anzutreten. Er bejuchte die oberen Klaſ⸗ 
11563335 N N. eldmann, 8 ſen eines Gymnaſtii mit Erfolg, beſitzt 
Komtoir: Reuſcheſtr. 58/59, 2. Etage. gute Zeugniſſe, lehrt Latein und Fran⸗ 


rice holt und Natives 8 Ka kıhrs 
275 


7) Fein grüner Dee a er Nnr. 5 
Sämmtliche Sorten find in Y, und ½ Pfundbüchſen und / und ½ Pfundpaketen, mit 
meinem Etiquette verſehen. [1262] 
Das Dominium Piece bei Gzernig per Ratibor hat mir den alleinigen Verkauf 
der Ausbeute ſeines Gypsbruches übertragen und offerire ich hiernach 


ypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 2 75 zent g 
0 aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, . beſten feingemahlenen Glas⸗Düngergyps Auſtern höchſt beſcheiden. | 2 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. zum billigſten Preife, mit dem Bemerken, daß Beſtellungen hierauf auch von den I Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmaun, 
Der ſeinem Leben und Aufenthalte nach Herren Adolf Riebeth, Albrechtsſtraße Nr. 52 und Hamb Speckhücklin N Schmiedebrücke 50. 
unbekannte W Kaufmann Wilhelm Joſ. Beck, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, + 
ea reslau wird hierdurch angenommen werden. Adolf Otto, 2 bei 1272] Woh . 
ee 1860. [1550] Breslau, Nitolaivorftadt, Mittelgaſſe Nr. 2. Gebrüder Knaus. nungsgesuche, Vermiethungen. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


Champagner⸗ Auktion. 
Für fremde 8 ich Sonn⸗ 
abend den 18. d. M. von 10 Uhr ab 
300 Flaſch. vorzüglichen Champagner 
in kleinen Partien in meinem Lokale Schuh⸗ 
brücke 47 an den Meiſtbietenden verſteigern. 
[1556] C. Reymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


100 Bände aride, hne Re 


Einen neuen Transport Angebotene und gesuchte Dienste. 


Aſtrach. Winter⸗Caviar 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 


Eins Wirthſchafterin, welche der Milch-, daſelbſt ein ſchöner gut gelegener Spezerei⸗ 
Vieh: und Landwirthſchaft, auch der Küche | Kaufladen bald zu vermiethen. [1562] 


vorſtehen kann, gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht en 
bald oder zum 1. April ein Unterkommen. RE 
Frankirte Briefe werden angenommen unter | — ni ! . ö 3 
der Chiffre A. S. poste restante Waldau, n der grünen Baumbrüde Nr. 1 find 2 große 
Kreis Bunzlau, [1254] freundliche Zimmer bald zu beziehen. 


talog, für eine Leihbibliothek geeignet, ſind, Ohlauerſtraße Nr. 5 u 6. zur Hoffnung. [1271] ine Directrice, in feinen Buparbeiten anenztenſtr. 60 iſt nie erſte Es 
erſtere für 5 Thlr. und letztere für 2 Thlr. 5 8 E eulbt und gebildet, von ſtrengſter Mora⸗ T it Et (ung 30 Pfe u n 
frachtfrei, doch im Ganzen, bald zu haben Arac⸗ und Rum⸗Offerte von Eduard Worthmann, lität findet vom 15. März d. J. ein gutes] die 2 a Br a * 
unter Chiffre A. B. poste restante franco Schmiedebrücke Nr. 51. Engagement in der Mode⸗Wagren⸗Handlung] hanni zu beziehen. 11557 
Bojanowo. [1265] Feinſten Batavia⸗Arac, die grobe Champagner ⸗Jaſche EN 9 von C. W. Fiſcher in Myslowitz. [1257] 5 Wohnung = gr en 
Ei n H a u 5 Echten ertra feinen 15775 Jamaica⸗Rum, no ia 8 5 Sor Sen i en . den E Küche it Oſtern zu beziehen Burgfeld 12,13 
. 65 . N ene Herren, die Schleſien bereiſen und ge— - — 1 
5 l = feinen gelben Jamaica⸗Rum, die Flaſ che. . . 15 Sgr. „ is | Qu vermiethen Roſenthalerſtr. Nr. 6 Stube 
mit Schankwirthſchaft, Verkaufslokal und Nene gelben angie die She ..... « 1294 Sat: 105 l eee eee Se Küche an rubige Miether. Näheres 
Wohnungen in einer der lebhafteſten Ge⸗ he te 1 105 Die Flache C 754 Sor. tikel zu intereſſiren, kann ein folder em; daſelbſt im 2. Stock Vormittags. [1549] 
birgs⸗ und Fabrikſtädte Schleſiens, mit reicher Jeinen gelben Rum, die Flaſche . BETEN pfohlen werden. — Das Nähere wird mitzu: | Dine möblirte Stube i A : 
2 > * 3 l verden. 3 ine möblirte Stube ift ſofort zu vermiethen 
Umgebung, ſehr vortheilhaft gelegen, beſon⸗ _ Sämmtlihe Sorten ſind auch in halben Naſchen zu haben. 288 1 2 Le J. G. 515 Wallſtraße 17 und 18, erſte Etage. [1551] 
— 5 - ſulinerſtraße Nr. 8 find Krinolinen zu 


ders für ein Deſtillationsgeſchaͤft ſich eignend, 
wird von dem jetzigen Beſitzer wegen Verän: 
derung des Wohnſitzes zu verkaufen ge⸗ 


er Beamten⸗Poſten zu Thereſienhütte Bäckerei⸗Ve achtun — —— ffir 
wird vakant und können ſich Bewerber l. 5 10 8 1 11 1 u „mit 4 Rei S 
die den Hochofen und Friſchfeuer⸗Betrieb! In einem frequenten Orte Schleſtens iſt Ein Mühlen⸗Werkführer er age Ehe i Weng be ent 
praktiſch verſtehen, und im Beſitz guter Zeug: eine Bäckerei nebſt Wohnung und Verkaufs⸗wird für eine große Dampf⸗Mahl⸗Mühle ge: | 16 Sgr., für Kinder 4 Sgr. [1561] 


wünſcht. Anzahlung 3—4000 Thlr. Nä⸗] niſſe jind, bei mir melden. lokal vom 1. April d. J. ab zu verpachten. t. Gehalt 500 Thlr. und freie Wohnung. | - 
here Auskunft ertheilt auf portofreie Anfra-] Falkenberg O. S., den 15. Februar 1860. Näheres durch F. Petrich, in Maltſch a/ O. eng 8 e in Berlin, 11070) ee 197 Parole Zimmer 
gen Dez Gar Groß in Bieden al. e eee Glßcerin ff. präparirt, Wierer e ee ee [u vermietben. _Grftereß einnet fi aug hun 
brechtsſtraße 59. [1553] 0 + 0 kochinnen, Schleußerinnen, Kinderfrauen Comtoir. Näheres Graupenſtr. 6 beim Wirth. 


N welches rauher, ſpröder, aufgeſprungener und | und Kinderſchleußerinnen, empfiehlt: „ ̃ — — 
Friſche Blumenbouquets ſchuppiger Haut ſofort eine wohlthuende, ge: D. Seiter, Geſindebermietherin, 33 MKönig's Hôtel 33 
zu ers) empfehle Se franz. en Fusch g ſammtartige Weichheit N U garni 2 
zum Cotillon von 3 Sgr., mit einer Camelie] Flaſche 5 Sgr. 2 - Dr 
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